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Die . 


N 1. 
An 26. März 1594 bot die Stadt Rouen den An⸗ 
blick ungewoͤhnlich regen Lebens dar. Der Marquis 
von Ros ny, bekannter unter dem Namen des Herzogs 
don Sully, war von Paris angelangt und man er⸗ 


wartete, daß der tapfere und würdige Admiral Vils 
lurs, deſſen Entſcheidung nicht nur Rouen, ſondern 


auch die ganze Provinz beſtimmte, ſich öffentlich für 


Koͤnig Heinrich IV. erklaren werde. Der Bürgerkrieg 


batte feine Wuth erfchöpft; der ſiegende König hatte 

unt gemacht, daß weil es ihm nothwendig ſchiene, 
er zu dem Glaubensbekenntniß des großen Theils des 
Volks überginge, und fo glaubten beide Parteien 
den Sieg erfochten zu haben. 


Meteor vor der aufgehenden Sonne; die Krieger wars 
fen die blutigen Schwerter von ſich und riefen ihr: 


ar a IV., aun noch vom an en hei⸗ 


Schon war der 8 Markt von Rouen nebſt den 


barten Straßen von der Menge überfüllt, und 


1 | 


Am Horizonte Frank⸗ 
reichs ſchwand die furchtbare Ligue wie ein naͤchtliches 


noch immer ſtroͤmten die Bewohner der Umgegend in 
die Stadt. Silbern glaͤnzte der ſie benetzende Strom 
in der heitern Sonne und die froͤhlichen Geſichter der 
an feinem: Ufer Lagernden und über feine hölzerne 
Bruͤcke ſich Draͤngenden, ſchienen von feinem Wieder⸗ 
ſchein erleuchtet. Zahlreiche Schaaren aus jedem 
Stande, Geſchlechte und Alter ſah man beſtaͤndig die 
Berge herabſchreitend durch die Baͤume ſchimmern, 
wo der breite und reißende Strom vor dem Beſchauer 
zuerſt hervorbricht; waͤhrend das Freudengeſchrei der 
Maͤnner und die ſcherzenden Ruſe der Landdirnen in 
der maleriſchen Tracht jener Gegend, als ſie die ſtei⸗ 
len Abhaͤnge ſich einander herabjagten, das Ohr zu⸗ 
gleich ergögten und betaͤubten. 


Der tapfere Admiral von Frankreich, der doch an 
der Ligue hielt und der oͤffentliche Feind des Koͤnigs, 
nebſt dem Baron von Medary und dem Praͤſidenten 
von Bognemare „umgeben von den Behörden und 
Truppen der Stadt, ſtanden auf dem Markte, und 
als Rosny mit einer Ehrenwache erſchien, war die 
Menge ſo groß geworden, daß er nur mit Muͤhe hin⸗ 
eindringen konnte. Als er aber endlich nahe genug 
herangekommen war, hielt er an den Admiral eine 

(22, Jahrgang. Nr. 23.) 
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Rede, in welcher er ihn daran erinnerte, daß der 
König jetzt ein Katholik ſei; und, da er zu feinem 
Haſſe keinen Vorwand mehr habe, ſo ſey es ſeine 
Pflicht als ein guter Unterthan, ſeine Treue und Er⸗ 
gebenheit zu beweiſen. 

Villars verſicherte in ſeiner Antwort, daß er im 
Herzen ſtets ein treuer Diener ſeiner Majeſtaͤt gewe⸗ 
fen ſey, und daß es nun fein eifrigfter Wunſch wäre, 
aus den Haͤnden ſeines Bevollmaͤchtigten die weiße 
Schaͤrpe zu empfangen, die nun nicht mehr das Zei⸗ 
chen einer Partei, ſondern des Vaterlandes ſein muͤſſe. 
Er wurde daher mit dem koͤniglichen Zeichen umguͤr⸗ 
tet, und die Umſtehenden beugten ſich begierig vor, 
um ſeine Rede bei einer ſo wichtigen und feierlichen 
Gelegenheit zu vernehmen. Das durch die Bewegung 
entſtandene Geraͤuſch verſank in ein tiefes Schweigen. 

„Allons morbleu!“ rief der wackere Admiral 
mit einer verſtaͤndlicheren und kraͤſtigern Beredſamkeit 
als die des Demoſthenes — „allons morbleu! Die 
Ligue beſteht jetzt in nichts mehr, als daß wir Alle 
riefen: Gott ſegne den König! Die ganze Menge 
brach zugleich in einen Freudenruf aus; mit den tie⸗ 
fern Toͤnen der Männer ſich miſchend kreiſchten die 
Stimmen der Frauen und Kinder durch die Luft, als 
Alle ſchrien: „Gott ſegne den Konig!“ Augenblicks 
darauf kam der Klang des Gelaͤutes der großen Stadt⸗ 


glocke hinzu; dieſem folgte das der übrigen und dieſem 


wieder der Donner des Geſchuͤtzes von der Citadelle 
und den Batterien; das Ganze machte einen Laͤrm, 
ſagt Sully, der Schrecken hätte einflößen konnen, 
wenn die allgemeine Freude der Bemerkung Raum 
gegeben haͤtte, daß in der ganzen Stadt kein Haus 
war, das in ſeinem h nicht IR wors 
den wäre. 

„Dieſe Glocken,“ fprach er zum Gouverneur, „er⸗ 
innern uns daran, daß wir hingehen und Gott in der 
Kirche Notre Dame Dank darbringen muͤſſen.“ Als 
man den Vorſchla mit gebührendem Beifall aufge⸗ 
nommen ßfuͤllte hi die Kirche bald an und das ehr⸗ 
würdige - Gewölbe erklang bald von der feierlichen 
Hymne: Te Deum, dem eine glaͤnzende Meſſe 
ſolgte. 4 

Unter den Zuſchauern des Vorgangs auf dem 
Markte hatte ſich auch ein Reiter befunden, der augens 
ſcheinlich einen weiten Weg geritten war, um davon 


Zeuge zu ſeyn; der aber kaum die rechte Zeit getroffen 
zu haben ſchien; denn er hatte ſich unter den Hinter⸗ 
ſten befunden und die Hauptperſonen nur ſehr uns 
deutlich erblicken koͤnnen. Es war ein junger, wirk⸗ 
lich ein noch ſehr junger Mann, wiewohl man dieß 
bei gelegentlicher Beobachtung kaum haͤtte wahrneh⸗ 
men koͤnnen; denn ſeine Geſtalt, wiewohl ſie die volle 
Mittelhoͤhe erreicht, war ganz beſonders kraͤftig und 


gedraͤngt, und ſein Antlitz bluͤhte von jener dunkel⸗ 


rothen Farbe, wie ſie fremdes Klima oder rauhes 


Wetter huͤbſchen Geſichtern mitzutheilen pflegen. Sein 


Roß war ein gutes brauchbares Dienſtpferd, wie es 
wohl ein Edelmann zu Reiſen durchaus nicht verach⸗ 
ten moͤchte, und wiewohl das Gewand des Reiters 
Staub bedeckte, ſo konnte man doch erkennen, daß, 
wenn er auch durchaus kein reicher Mann ſey, doch 
er auf einen gewiſſen Rang und einige Bedeutung in 
der Geſellſchaft Anſpruch habe. Nicht Viele freilich, 
die ſein Ausſehn und ſein Benehmen beobachteten, 
würden ihm ungern eine hoͤfliche Beruͤckſichtigung has 
ben angedeihen laſſen wollen; und die Wenigen, des 
ren geiſtige Faͤhigkeiten in Bewunderung ſchoͤner Klei⸗ 
der untergegangen waren, fanden dennoch ein gewiſ⸗ 
ſes Etwas in des Fremden Auge, die ihrer Klugheit 
anzunehmen geboten, was ihre Eitelkeit von ſich zu⸗ 
ruͤckzuweiſen geneigt war. 


Der junge Mann war offenbar ein theilnehmender, 
doch, wie es ſchien, nicht ganz zufriedener Zuſchauer. 


Seine weniger frohe Stimmung verlor ſich aber im 


Am Ende 
Gott er⸗ 


Fortgange der Feierlichkeit immer mehr. 
ſtimmte er faſt unwillkürlich in den Ruf: 
halte den Koͤnig! ein, 
tigen Begeiſterung und fo kraͤſtigen Lunge, daß keiner 
von ſeinen Nachbaren es ihm zuvorthat. Als Alles 
vorüber war, ſchien er jedoch feine Nachgiebigkeit halb 
zu bereuen. 

„ ſchah!“ ſagte er mit verdrießlicher Stimme zu 
ſich ſelbſt, „was machen wir nur hier für einen 
Laͤrm! — und doch, wag' ich zu ſagen, wenn man 
Alles weiß, ſo giebt's doch Wenige außer dem Vil⸗ 
lars, die fuͤr das Gekreiſch bezahlt werden. 
waͤre denn dieſer Tag ohne mich geweſen? Wer brach 
die Verhandlungen zwiſchen den beiden Parteien ab? 


und zwar! mit einer fo aufrich⸗ 


Er 


Was 


Und wer ſetzte den König durch ein einzig Wort aus 


feinem Mund in den Stand, mit dem Admiral in 


ö 


MER Tone zu EEE gegen den dicker ſelbſt ſich 
nicht taub ſtellen konnte? Wer? Ich, der einfache 


Herr von Boisroſe; und hier ſtehe ich, und ſchreie 
bis ich Heifer bin für Heinrich von Navarra, der von 
meiner Tapferkeit Nutzen zicht, ohne den Dienſt nur 
mit einem Bückling anzuerkennen — und zu Ehren 
des Admirals Villars, der jetzt die Fruͤchte meiner 
Mühe erntet — und des Schurken Rosny, auf deſ⸗ 
ſen Rath hin ich uͤbergangen und vergeſſen worden 
bin! Schreit nur, ſchreit! ihr Bengel, nur zu — 
Hurrah! Ich will den Himmel bitten, daß ihr alle 
euern Lohn davon habt wie ich.“ Der Sleur de Boisrofe 
warf fein Roß darauf hocherzuͤrnt herum, führte es 
in ein Gaſthaus nahe am Flußufer, und fuchte feinen 
Ingtimm mit den guten Dingen an der Wirthstafel 
zu brechen, die ſo reichlich und trefflich beſetzt war, 


wie ein fo feftlicher Tag verdiente. 


Nachdem er am folgenden Tag für einen erzuͤrnten 
Mann ziemlich gut gefchlafen hatte, ritt er zeitig nach 
Loupiers und ließ ſeinen Freund Rosny fich ſeines 
Gluͤcks erſreuend zuruͤck; denn die ganze Stadt ſchickte 
ſich eben an, in Prozeſſion zu deſſen Wohnung zu 
ziehen, um ihm ein ſilbernes und vergoldetes Gefaͤß, 
drei Tauſend Kronen werth, zu uͤberreichen. 

Boisroſé ritt langſam feines Wegs, und fann über 
einen Plan nach, wie er den König auf ſich und feine 
Angelegenheit aufmerkſam machen koͤnne. Er wußte 
wenig vom Hofe oder vom Koͤnigsthum, und war 
durchaus in Verlegenheit, wie man ein gekröntes 
Haupt am Beſten an einen Dienſt erinnern und von 
ihm die Erfuͤllung eines Verſprechens erlangen koͤnne. 
Das wußte er nur, daß Eigennutz weiter komme als 
Verdienſt, und daß ein Brief von ſeinem alten Be⸗ 


kannten Rollet, Gouverneur von Louviers, der von 


jeher ein eingefleifchter Royaliſt geweſen, von Hein⸗ 
rich IV. werde eher beachtet werden, als wenn er ohne 
andre Empfehlung vor ihn hintrete. Um dieſen Brief 
nun zu erhalten, hatte er von Feſchamp, einer Feſtung 
am Meeresufer, ſeinen Weg 555 von über Lou⸗ 
viers genommen. 

Als er in die Stadt gekommen, ritt er in ein 
Wirthshaus und ſtieg ab, aber ein vornehmer Herr 
war ſo eben auch mit einem großen Gefolge dort ein⸗ 
getroffen, und daher waͤhrte es einige Zeit, bis der 
einfache Reitersmann Jemanden fand, der ſeines 


Pferdes ſich anzunehmen Luft bezeigte. Doch tröftete 
ſich Boisroſé vollkommen uͤber dieſe Vernachlaͤſſigungz 
denn es kam ihm ein glücklicher Gedanke, als er den 
Glanz der Equipage des andern zu Geſicht bekam. 
„Wer weiß,“ dachte er, „was das fuͤr ein bedeu⸗ 

ender Mann ſein mag? Muͤſſen denn alle großen 
Herren eigennützig, niedrigdenkend und Tyrannen 
ſeyn? Das mag ich nicht glauben. Er ſieht wie ein 
ehrlicher Mann aus, und ich will ihm meine Ge⸗ 
ſchichte erzählen; o, wenn der ſich melner Sache ans 

nehmen wollte! Seine Verwendung, wette ich, iſt 

wohl fo viel wie Hunderte von Rollet's feiner werth, 
und da wird es ſicherlich mir gluͤcken! 

Der Mann, den ſich der Reiſende ſo zum Goͤnner 
auserſah, ſchien etwa fuͤnf und dreißig alt; ſeine 
Zuͤge waren ſcharf, und es war fa viel Verſchlagenheit 
in feiner Miene, als ſich mit redlichem Aus ſehn nur 
immer vertrug. Er hatte einen Panzer an, einen 
reichen Mantel darüber, und ein ſchoͤner laͤnglichrun⸗ 
der Bart hing ihm zierlich uͤber eine doppelte Krauſe, 
die nach damaliger Sitte ihm den Hals umſchloß. 

Sein Vorhaben auszufuͤhren wartete Boisroſé dem 
Fremden auf und ward mit einer Offenheit und 
Freundlichkeit aufgenommen, die es ihm ganz heimiſch 
bei ihm werden ließ. In wenigen Minuten hatte er 
ihm Namen und Geſchaͤft offenbart und ſein erwaͤhlten 
Befchliger befragte ihn fo ausführlich ni wie ein 
erfahrner Geſchaͤftsmann. | 

„Ich erinnere mich,“ fagte er, „des Vorfall ſehr 
wohl, obſchon nicht aller Umftände dabei. Ihr feyd 
der Edelmann, der nur von einigen Gefaͤhrten, die 

ihr euch zu folgen vermochtet, unterſtuͤtzt, die Feſtung 

Jeſchamp in einer ſo verwegnen Weiſe, daß es faſt 
unglaublich ſcheint, uͤberrumpeltet. Die ganz beſon⸗ 
dern Gefahren, denen euer Abenteuer mich ausſetzte, 
machten mir, erinnere ich mich, den Kopf ſchwindeln, 
als man ſie mir nur erzaͤhlte; und Jedermann ſagte, 
ihre hättet entweder von Liebe oder Wahnſinn zu der 
Unternehmung getrieben worden ſeyn muͤſſen.“ Der 
junge Mann erröoͤthete. i 

„Das thut hierbei nichts,“ ſagte er; „mik Huͤlfe 
Gottes und meiner Kameraden vollbrachte ich, was 
ich unternahm. Da ich damals, wie jeder gute Ka⸗ 
tholik, zur Ligue gehörte, fo bot ich meine Eroberung 
dem Admiral Villars unter det Bedingung on, daß 


* 


er mich zum Befehlshaber der Feſte machen ſolle. Als 
der Admiral hoͤrte, daß ein ſo wichtiger Platz in ſeine 
Haͤnde gefallen war, brach er die begonnenen Unter⸗ 
handlungen mit dem Könige ab; aber ſtatt auf die 
von mir vorgelegten Bedingungen gerade und ehrlich 
zu antworten, ſchickte er Truppen ab, ſie in Beſitz 
zu nehmen. Dieß machte mich toll, und da ich in 
demſelben Augenblicke erfuhr, daß Heinrich zum wah⸗ 
ren Glauben übergetreten ſei, fuͤhlte ich mich alles 
Ochorſame gegen die Ligue entbunden, die man auch 
nie wegen ihrer Perſonen, ſondern nur wegen ihres 
Religionszweckes zu achten hatte, und machte dieſem 
den naͤmlichen Vorſchlag.“ 

„Gut, und wie kamt ihr da zurecht?“ 

„Die Bedingungen wurden angenommen.“ 
„Und ihr wurdet Gouverneur von Feſchamp?“ 
„Eben ſo,“ ſagte der Reiſende, ſeine Zaͤhne knirr⸗ 
ſchend, „wie ihr Gouverneur des Fegefeuers ſeid! 
Ich wurde aus der Feſtung, die ich mit meinen 
wackern Kameraden gegen das halbe Frankreich ge⸗ 
halten haͤtte, vom Marſchall Biron gelockt. Er ver⸗ 
ſprach mir im Namen des Königs volfiändige Ent: 
ſchaͤdigung, von der ich bis zu dieſer guten Stunde 
noch nichts gehoͤrt habe, und nun vermuthige, daß 
der Marſchall fo wenig es kann, als der König es 
will, mir mein Verſprechen zu halten; denn ich war 
erſt geſtern ſelbſt davon Zeuge von einer Feierlich⸗ 
keit, die dem Admiral Villars — der mich zu lie⸗ 
ben keinen Grund hat — nicht blos Feſchamp, ſon⸗ 
dern das ganze Land von Caux übergiebt.“ 
„Das iſt eine ſonderbare Geſchichte,“ bemerkte der 
große Herr, „unſer koͤniglicher Gebieter hat immer 
den Ruf eines großen und gütigen Herrn gehabt.“ 

„Das mag er auch wohl ſeyn,“ ſagte Boisroſé; 
„aber ein Wort in euer Ohr — er hat ein Pack 
von Schurken hinter ſich, die ihm Gift zuflüſtern.“ 
„Wen beſchuldigt ihr denn?“ 

„Was, der Schurke Rosny allein iſt genug, um 
fünfzig Könige zu bethören!, Kennt ihr ihn? Nein, 
ir kennt ihn nicht; ſonſt würdet ihr nicht erſt zu 
errathen brauchen, wer auf dem Boden iſt, wenn 
Unglück gebraut wird. Es iſt die größte Viper auf 
der Erdoberflache! ein betruͤgeriſcher, ſpitzbuͤbiſcher, 
nichts nutziger, lügneriſcher — ach! ein Schurke! 

Wäre er nur da!“ und damit fuhr Boisroſs, bei 
gerötheter Wange und geſchwollnen Schlafen, mit 


geballter Fauſt feinem Gönner in's Geſicht, während 
er mit Wuth und Verachtung auf den Boden ſtampfte. 


Oer große Herr lächelte mit Würde über die Hitze 
des jungen Mannes. En 
„Herr,“ ſprach er, „ich glaube, ihr thut dem 


Marquis von Rosny etwas Unrecht. Wenn er wirk⸗ 


lich euch dies Unrecht zugefügt hat, ſo ſcheint es 
mir, daß er vielleicht mehr aus Nothwendigkeit als 
aus Uebelwollen ſo gehandelt. Auf jeden Fall gebe 


ich euch mein Wort, daß die Sache unterſucht wer⸗ 


den ſoll. Sucht mich auf, wenn ich bei Hofe an⸗ 
gekommen ſeyn werde; denn ich werde ſicherlich euch 
irgend eine Nachricht zu geben haben.“ 


Damit entließ er feinen Schuͤtzling mit hofmaͤn⸗ 


niſcher Artigkeit, und Boisrofe ging, berauſcht von 
feinem guten Glücke, die Treppe hinab. Er fland 
an der Thüre, waͤhrend der Vornehme, der ſehr eilig 
reiſte und nur eine kleine Erfriſchung zu ſich genom⸗ 
men hatte, aufbrach. 

„Wer war das?“ fluͤſterte er einem der Umſte⸗ 


henden zu, als ſich der prachtvolle Zug in Bewegung 
nns N 


ſetzte. n 

„Der Marquis von Rosny.“ ) 

Boisrofe war wie vom Donner gerührt, darnie⸗ 
dergeſchmettert, vernichtet. Bald beſann er ſich aber 
wieder, zog mit eigenen Händen ſein Pferd aus dem 
Stall, warf ſich in den Sattel und hielt den Zügel 
kaum eher wieder an, als bis er Paris erreicht hatte, 
Hier erlangte er es, vor den König geführt zu werden, 
und da er ſeine Papiere noch nicht geordnet, auch keine 
gehoͤrige Darlegung ſeiner Sache aufgeſetzt hatte, ſo 
bat er ſeine Majeſtaͤt blos darum, nichts von dem zu 
glauben, was Rodny über dieſe Sache ihm fagen 
möge; denn dieſer wurde ihm, das ſey er verſichert, 
ein Maͤhrchen aufbinden. Darauf ging er in ſeine 
Wohnung zuruck, um in größter Eil Vertheidigungs⸗ 
maßregeln gegen den mächtigen Guͤnſtling zu treffen. 

(Fortſetzung folgt.) ' 
— ——— — — — EEE ii 
Die Perlenfiſcherei. 

Die Perlenfifcherei um die Inſel Ceylon herum, wird 
bisweilen von der dortigen engliſchen Regierung auf 
eigene Rechnung unternommen; bisweilen vermiethet 
fie jedoch die dazu gehörigen Schiffe an Privatleute, 
oder verkauft das Recht der Perlenfifcherei an einen 


) Zullp's Memoiren, 


* 


= 


einzelnen Unternehmer, ber ſich dann wieder mit An⸗ 


dern darein theilt. Im Jahre 1804 wurde die Perlen⸗ 
fiſcherei um die bedeutende Summe von 120,000 Pfd. 
St. (1,440,000 fl.) verpachtet. Die Perlenfiſcherei be⸗ 
ginnt mit Anfang des Monats Maͤrz, und beſchaͤftigt 
mehr als 250 Schiffe, die mit ihrer Mannſchaft, den 
Tauchern und den dazu gehoͤrigen Werkzeugen, von 
verſchiedenen Theilen der Küfte von Koromandel her: 
beikommen. Nach einer Menge Abwaſchungen und 
aberglaͤubiſchen Gebraͤuchen beſteigen die Perlenfiſcher 
um Mitternacht ihre Schiffe, und fahren, von Lootſen 
geführt, an die Muſchelbaͤnke hinaus, wo fie Anker 
werfen und den Anbruch des Tages erwarten. Um 
ſieben Uhr des Morgens, wenn die Sonnenſtrahlen 
bereits anfangen, eine etwas ftärfere Waͤrme zu ver⸗ 
breiten, beginnen die Taucher ihre Arbeit. Auf jeder 
Seite des Schiffes iſt aus Rudern und Holzſtuͤcken 
eine Art Winde gebildet, die das Seil des Tauchers 


zu tragen beſtimmt iſt. Dieſes iſt mit ſeinem einen 


Ende in einem Loche befeſtigt, das durch einen zucker⸗ 
butfoͤrmigen, funfzig Pfund ſchweren Stein geſchlagen 
iſt. Eine Art offener Knoten, der einem Steigbügel 
gleicht, dient daran dem Taucher, um ſich mit dem 
Fuße auf dem Steine feſtzuſtellen. Der Taucher iſt 
nackt bis auf die Hüfte, die mit einem Stuͤck Baum⸗ 
wollenzeug umwunden iſt. Schwimmend ſucht er den 
Stein zu erreichen, wo er den Fuß in den erwähnten 
Bügel ſetzt, und am Seile ſich haltend, ein paar Aus 
genblicke gerade aufrecht in dieſer Stellung bleibt, wos 
bei ihm ſein Arm als Balancierſtange dient, um das 
Gleichgewicht zu halten. Dann wird ihm ein kleiner 
Korb, der an einem zweiten Seile befeſtigt iſt, zuge⸗ 
worfen; der Taucher ſetzt in dieſen ſeinen andern Fuß. 
laubt er, zum Untertauchen ganz gerüftet zu ſeyn, 
fo Hält er ſich mit der einen Hand die Nafenlöcher zu, 
um das Seewaſſer daraus abzuhalten, und giebt dem 
Seile, woran er ſich hält, einen Ruck, worauf er ſchnell, 
durch das Gewicht des Steines hinabgezogen. an einer 
Art Flaſchenzug in die Tiefe hinabfährt. Zu gleicher 
Zeit laßt man auch das Seil nach, woran das Koͤrb⸗ 
chen beſeſtigt iſt. Sobald der Taucher auf dem Boden 
angekommen iſt, macht er den Fuß aus dem Bügel am 
keine los, und dieſer wird dann wieder in die Hohe 
gezogen, um für einen andern Taucher verwendet zu 
werden. Auf dem Grunde des Waſſers, nun ganz frei 
für ſich, ſammelt der Taucher in ſeinen Korb, was er 
findet, und giebt durch einen Ruck am Seile das Zei⸗ 
en, wenn er wieder emporgezogen ſeyn will. Dieß 
geſchieht fo ſchnell als moglich, und der Taucher, der 
ich mit einer Hand am Seile fefthält, kommt oft fruͤ⸗ 
er als der daran befeſtigte Korb auf die Oberflache. 
Hierauf erwartet er ſchwimmend, oder an ein Ruder 
geklammert, dis die Reihe wieder an ihn kommt, ſel⸗ 
ten aber ſteigt er in's Schiff, bevor das Tagwerk volls 
bracht iſt. Unter dem Wafler bringt er nie länger als 


anderthalb Minuten zu, waͤhrend welcher Zeit er, wenn 
die Muſchelbank reichhaltig iſt, ungefaͤhr 150 Muſcheln 
in ſeinen Korb einſammeln kann. Bei jedem Steine 
befinden ſich zwei Taucher, ſo daß der Eine immer 
ausruht, wahrend der Andere hinabfaͤhrt. Die meiſten 
dieſer Menſchen bluten aus Naſe und Ohren, wenn ſie 
wieder an die Luft kommen, was fie für eine gute 
Vorbedeutung halten, worauf fie nur mit um fo groͤ⸗ 
ßerem Eifer an ihre Arbeit gehen. Ueberhaupt gilt ih⸗ 
nen dieſes mühfelige Handwerk mehr als eine anges 
nehme Unterhaltung, und man hoͤrt nie von ihnen eine 
Klage oder Beſchwerde, außer wenn ſie nichts gefiſcht 
haben. Wenn ſich der Tag zu Ende neigt, ſo rudert 
die ganze Flotte, auf ein gegebenes Zeichen des Pilo⸗ 
ten, wieder nach dem Ufer, wo eine laut jubelnde 
Volksmenge die Fiſcher empfaͤngt. Jedes Fahrzeug be⸗ 

iebt ſich hierauf an ſeinen Ankerplatz, und die Mu⸗ 
cheln werden dann in einem gepflaſterten Raum aufs 
geſchuͤttet, wo man fie unter ſicherm Gewahrſam une 
gefahr zwölf Tage liegen läßt, bis fie in Fäulnig übers 
gegangen ſind. Hierauf ſchuͤttet man ſie in ein großes, 
mit Meerwaſſer gefültes Gefäß, wo man fie zwölf 
Stunden liegen läßt, um die fauligen Theile aufzu⸗ 
weichen. Dann nimmt man Stuͤck für Stud heraus, 
oͤffnet die Schaalen und waͤſcht ſie. Die Muſcheln, 
welche Perlen enthalten, werden bei Seite gelegt, und 
gehen in die Haͤnde der „Ausleſer“ uͤber, welche die 
Perlen mittelſt kleiner Zangen herausnehmen. Hat 
man aus dem Zuber alle Muſcheln herausgenommen, 
fo bleibt ein ſchlammiger Bodenſatz zuruck, der aus 
Muſchelſtuͤcken, Kalktheilen und Sand beſteht. Das 
Salzwaſſer wird nun in einen Sack gegoſſen, um es 
durchſickern zu laſſen, damit ja nichts verloren geht. 
Dann gießt man über den Bodenſatz reines Waſſer 
und rührt ihn unaufhoͤrlich um, bis ſich endlich Sand 
und Perlen allein zu Boden geſchlagen haben. Die gro⸗ 
ßen Perlen findet man ſogleich heraus; allein das Aus- 
fuchen der kleinen iſt eine hoͤchſt lange und mühfelige 
Arbeit. Wenn man die gefundenen Perlen gewaſchen 
und getrocknet hat, ſondert man ſie, mittelſt eines 
Siebes, nach ihrer Größe, bohrt dann ein Loch hin⸗ 
durch, um fie an Schnüren aufzureihen, und bringt 
ſie ſo in den Handel. ; 


Wer braucht keine Gönner? 


In „Watſon's Annalen von Philadelphia“ wird fol⸗ 
gende Anekdote von Franklin erzählt: Einige Zeit, 
nachdem Franklin ein Journal herauszugeben ange⸗ 
fangen hatte, worin er mit vieler Kuͤhnheit das oͤffent⸗ 
liche Benehmen einiger einflußreichen Perſonen in Phi⸗ 
ladelphia mit ſtrengem Tadel rügte, glaubten einige 
ſeinet Goͤnner und Freunde, ihn auf die Unvorſichtig⸗ 
keit eines ſolchen Schrittes aufmerkſam machen und 
warnen zu muͤſſen. Der Doctor hörte ihre Vorſtellun⸗ 
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gen und Ermahnungen mit aller Gelaſſenbeſt an, und 
lud ſie zu Tiſche ein, indem er ſie bat, Alle, die ſich 
über ihn zu beklagen haͤtten, mitzubringen. Die Gaͤſte 
erſchienen, wurden von Franklin mit aller Herzlichkeit 
aufgenommen, gaben ihm die beſten Rathſchlaͤge, wie 
er es kuͤnftig mit der Herausgabe ſeines Blattes hal⸗ 
ten ſollte, und waren voll Klugheit und Verſtand. 
Endlich wurde gemeldet, daß das Eſſen aufgetragen 
ſey, und man begab ſich in ein anſtoßendes Gemach, 
um ſich zu Tiſche zu ſetzen. Allein, wie betroffen ſahen 
ſich die Guͤſte an, als fie die Tafel mit nichts als mit 
zwei elenden Puddings und einem Krug Waſſer be⸗ 
ſtellt fanden. Man nahm davon, aber Niemand konnte 
einen Biſſen hinunter bringen. Nur der Doctor griff 
ruͤſtig zu, und ermunterte die Freunde, feinem Bei: 
ſpiele zu folgen. Allein bei dem beſten Willen waren 
ſie es nicht im Stande. Endlich als der Doctor ſah, 
daß alle ſeine Zuſprache vergeblich war, erhob er ſich 
und ſagte: „Meine lieben Freunde, ein Menſch, der 
von Saͤgſpaͤn⸗Pudding und Waſſer leben kann, braucht 
keine Goͤnner.“ 


Hottentottiſcher Schmuck. 


Man kennt bereits 790 verſchiedene Gattungen 
Wanzen. Alle haben jenen uͤbeln eigenthuͤmlichen Ges 
ruch, jedoch in ſehr verſchiedenem Grade. Je ſchoͤner 
ſie find, deſto übler riechen fie. Die ſchoͤnſte, aber auch 

ſtinkendſte Art, findet ſich in Suͤd-Afrika, und wird 
als Schmuck von den Hottentottinnen an der Naſe 
getragen. 


Miszellen. z 

Ein Schreiben aus St. Petersburg vom 14. Mai liefert 
folgendes Ausführlichere uͤber das große Ballfeſt im Hotel 
des Ober⸗Jaͤgermeiſters, v. Naryſchkin, welches der Adel des 
St. Prtersburgifhen Gouvernements bei Gelegenheit der 
Voll jaͤhrigkeit des Großfuͤrſten⸗Thronfolgers veranſtaltet hatte: 

Die Gemaͤcher der Naryſchkinſchen Wohnung ſtrahlten in 
unbeſchreiblicher Pracht: den Glanz von vielen Tauſend Kerr 
zen, die in dem Tanzſaal wie Guirlanden die Säulen umga⸗ 
ben, den Anblick der verſchiedenartigſten in Gold und Siber 
ſtrahlenden Uniformen, den Reichthum und die Eleganz der, 
mit Juwelen und Blumen geſchmuͤckten, Damen⸗Coſtüme, 
dieß Alles ſchildern zu wollen, muͤßte auch der geuͤbteſten Fe⸗ 
der mißlingen. Es war ein Zauberfeſt im vollen Sinne des 
Wortes: ſelbſt die reichbegabteſte Phantaſie wuͤrde nichts zu 
erſinnen vermögen, was ſich nicht dort den entzuͤckten Augen 
verwirklicht dargeboten hätte, Unuͤbertrefflich geſchmackvoll 
und mit einer Pracht, welche an die Maͤhrchen der Tauſend 
und einen Nacht erinnert, war das Cabinet der Kaiſerin 
ausgeſchmückt worden. Dem bezaubernden Anblick, welches 
dieſes Feen⸗Cabinet darbot, kann nichts gleichgeſtellt werden, 
als der große Speiſeſaal, der eigends zu dieſer Feſtlichkeit auf 


dem Hofe, in Geſtalt eines Zeltes, erbaut worden war. Auf 
einer im Fond des Saal's errichteten Eſtrade, war die kaiſer⸗ 
liche Tafel aufgeſtellt, und von dieſer Erhöhung abwaͤrts, 
durchſchnitten funf große Tafeln, die ganze Länge des Saals, 
an deſſen anderem Ende ſich ein Chor befand, auf dem die 
hier anweſenden Sängerinnen, Dlles. Carl und Heinefetter, 
das Orcheſter und die kaiſerl. Hoffänger Platz genommen hat⸗ 
ten. Heber der kaiſerlichen Tafel hatte der Anordner des Feſtes 
ein Gemälde anbringen laſſen, welches den Kreml, den um 
alten Palaſt der Zaare, in welchem der Großfuͤrſt⸗Thronfol⸗ 
ger geboren wurde, darſtellte; an dem Chore aber befand ſich 
eine Abbildung der Statue Peters des Großen, und ihr zu 
beiden Seiten die Wappen der ſechs Diſtrikte des St. Peters⸗ 
burg'ſchen Gouvernements. Der Kaiſer und der Thronfolger 
wohnten dieſer prachtvollen Fete in der einfachen National⸗ 
tracht der Garde⸗Koſaken bei, die Kaiſerin war gleichfalls im 
ruſſ. National⸗Coſtüm, und eine Guitlande von weiſſen Nor 
fen umkraͤnzte ihre Stirn. An der Fontanka, dem Narpſch⸗ 
kinſchen Hauſe gegenuͤber, war ein Getuͤſt erbaut, an dem in 
einer Sonne die Chiffren des Kaiſers und der Kaiſerin, und 
unter ihnen der Namenszug des Großfuͤrſten⸗Thronfolgers im 
Beillantfeuer ſtrahlten. Die beiden Ufer ber Fontanka waren 
mit vielen tauſend farbigen Lampen geſchmückt, welche ihre 
bunte Pracht in den Fluthen ſpiegelten. Mehkere kleine 
Schaluppen, die mit Sängern angefüllt waren und bis zu 
der Maſtſpitze in den ſchoͤnſten Farben erſtrahlten, ſchwam⸗ 
men auf der Fontanka umher, viele Privatleuten zugehoͤrende, 
oder von ihnen gemiethete Boote, hatten ſich dieſer kleinen 
Flottille angeſchloſſen, eine unzaͤhlbare Menſchenmenge wogte 
auf und ab an den feſtlich erleuchteten Kays und ergoͤtzte ſich 
bis zum frühen Morgen an der prachtvollen Illumination, 
der tauſchenden Muſik und dem Geſang ruſſiſcher National⸗ 
lieder, welche abwechſelnd die Luft erfüllten, Es war ein un⸗ 
beſchreiblich ſchoͤner und ruͤhrender Moment, als der Monarch 
auf dem Balkon erſchien, und waͤhrend die ganze Menſchen⸗ 
maſſe, wie zum Gebet, das Haupt entbloͤßt hatte, das hohe 
Lied des ruſſ. Volkes: „Gott erhalte unſern Kaiſer,“ aus 
tiefſter Bruſt zum Himmel drang. Erſt nach 3 Uhr More 
gens verließ die kaiſerl. Familie dieſes glänzende Fiſt. 


Seit dem vorigen Jahre befindet ſich in Odeſſa ein Hollän⸗ 
der, Namens Vey, welcher die ruſſ. Fiſcher auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere das Einſalzen der Häringe lehren ſoll. Es wird 
nämlich im ſchwarzen Meere, beſonders an den Ufern der 
Krim, und im Aſowſchen Meere, im Herbſt, eine große 
Menge Haͤringe (bei Kamiſch⸗Burun allein jährlich gegen 2 
Min) gefangen, die zum Theil bis 11, Pfd. wiegen und fo 
groß und fett ſind, wie man ſie ſelten in Holland findet. Die 
Zubereitungsart iſt ſchlecht. Hr. Vey hat, in Gegenwart 
des Gouverneurs und einer großen Zuſchauermenge, in Kertſch 
eine Tonne Häringe, nach holland. Art, eingeſalzen. Frei⸗ 
lich geht dieß weit langſamer, als die Einſalzungsweiſe det 
Ruſſen; allein der Fiſch halt ſich dann auch beſſer und ſteigt 
in ſeinem Werth. Bi 


* 


z 


Der Sohn des Bankiers Torlonia, Herzog Torlonia, hat ſem Vorfall 


zu Rom feinen Prozeß gegen den Herzog Ceſarini auch in 
zweiter Inſtanz verloren. Der Prozeß iſt damit beendigt. 


Der junge Herzog Lorenzo Ceſarini, jetzt 28 Jahr alt, gegen 


den ſogar ſeine leibliche Mutter auftrat, und angab, ſie habe 
ihn nicht mit ihrem Gatten erzeugt, und welcher bisher unter 

Namen Filippo Montoni duͤrftig als Maler mit der ge⸗ 
tingen Unterftügung von etwa 250 Thlrn. jahrlich von Geis 
ten ſeiner Verwandten, lebte, erhaͤlt itzt, als legitimer Sohn 
des verſtorbenen Herzogs, deſſen Titel und ein jaͤhrliches Ein⸗ 
kommen von mindeſtens 80,000 Thlrn. Die Roͤmer freuen 
ſich, daß der Prozeß dieſen Ausgang genommen. 


Das Journ. de Smyrne erzählt Folgendes: Während 
bis Bairamsfeſtes hatte ein Einwohner des Dorfes Fundukli 
fein zweijaͤhriges Kind, in einen Shawl eingewickelt und eine 
mit Goldſtuͤcken geſchmuͤckte Muͤtze auf dem Kopfe, einem 
Sklaven anvertraut. Das Kind ſaß im Hofe; der Sklave 
entfernte ſich auf einige Minuten, fand aber bei ſeiner Ruͤck⸗ 
kehr das Kind nicht mehr. Alles Nachſuchen war vergebens. 
Der Vater begab ſich zum Setiasker und erzaͤhtte ihm den 
Vorfall. Der Beamte erwog, daß das Kind wegen ſeines 
Schreiens wohl nicht weit weggebracht, alſo wahrſcheinlich von 
einem Nachbar geſtohlen ſeyn werde. Er ſchickte daher einen 


Boten nach dem Dorfe, und ließ den Iman (Prieſter) waͤh⸗ 


tend der Betſtunde, ſo daß die ganze Gemeinde es hören 
konnte, ſogleich zu ſich in den Palaſt beſcheiden. Als 
der Iman erſchien, befahl ihm der Seriasker, er ſolle am 
folgenden Tage wiederkommen, und Denjenigen nennen, der 
zuerſt zu ihm kommen und ihn fragen werde, was der Seri⸗ 
askex von ihm gewollt habe. Die Türken ſind im Allgemei⸗ 
nen nicht neugierig; als daher der Iman wieder in der Moſchee 
erſchien, fragte ihn nur ein einziger Mann, warum der Se⸗ 
tiasker ihn fo plotzlich zu ſich gerufen hätte, Der Iman gab 
eine ausweichende Antwort und meldete dem Seriasker den 
Namen des Fragers. Diefer wurde ſogleich verhaftet, und uns 
ter der Treppe ſeines Hauſes fand man auch den verſcharrten 
Leichnam des ermordeten Kindes. Der Verbrecher, ein Nach⸗ 
bar des unglücklichen Vaters, wurde auf der Stelle ettraͤnkt. 


Auf dem Schloß Pulßnitz, in der Oberlauſitz, befinden fi) 
itz 2 Kapaunen, von denen jeder an beiden Seiten oberhalb 
der Schnabelwurzel, zwei, 1 Zoll lange, Hörner trägt, welche 
wie Ziegenhörner ausſehen. Es iſt dabei zu bemerken: daß 
die Henne, von der die Eier ſtammen, aus welchen dieſe Ka⸗ 
daunen aus gebrütet wurden, mit mehreren andern auf einem 
übhnerboden lebt, der ſich uͤder einem Ziegenſtall befindet. 
In demſelben Schloßhof befinden ſich gegenwärtig 2 Enten 
don einem Alter von 19 und 20 Jahren. Bis zum Alter 
von 10 Jahren legten fie jährlich 90 bis 94 Eier, dann von 
Jahr zu Jahr 10 bis 12 Stück weniger. Im 15. und 16. 
Jahre hörte das Eierlegen auf, und gleichzeitig trat eine Ver⸗ 
rung in der Farbe der Federn ein. 
— 


In Lauſanne war ein Mann aus dem Itrenhauſe ente 


fprungen und nach Hauſe gelaufen, Man glaubte von die- 


A 
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Nutzen fur feinen Geſundheitszuſtand zu ziehen 
und ließ ihn unter Aufſicht in ſeiner Wohnung. In der 
Nacht aber raffte ſich der Wahnſinnige von feinem Lager auf, 

ergriff feine beiden Kinder und hatte, ehe die Frau Huͤlfe 

ſchaffen konnte, die Kleinen in einen Abzugs⸗Kanal geworfen. 
Das aͤlteſte der Kinder blieb am Leben, das zweite kam um. 


Zu Grünſtadt in Rheinbayern trug ſich vor einiger 
Zeit ein ſehr tragiſches Ereigniß zu. Bei Gelegenheit der 
geſellſchaftlichen Feier des Feſtes eines berühmten Schriftſtel⸗ 
lers oder Dichters, deſſen Geburtsort jene Stadt war, deſſen 
Name jedoch verſchieden angegeben wird, entſtand unter den 
anweſenden Gaͤſten ein Streit, der bald in Thaͤtlichkeit uͤber⸗ 
ging, und wobei Gensd'armen und Militair einzuſchreiten ſich 
veranlaßt fanden. In Folge davon aber hat es Todte und 
Verwundete gegeben, deren Zahl ſich auf neun belaufen ſoll. 


In der Schloßmühle zu Weida wurde kürzlich eine Mogd 
von einem Hunde, welcher der Tollheit verdaͤchtig war, in 
die Hand gebiſſen. Nachdem die Gebiſſene aͤrztliche Hülfe 


angewendet, verſtrichen 6 Wochen, als ein Schwein das 


Maͤdchen in dieſelbe Hand biß. Die Ungluͤckliche erſchrak 
darüber ſo ſehr, daß binnen einigen Stunden die Wuth an 
ihr ausbrach, und am naͤchſten Tage ihr Tod erfolgte. 


Am 14. Mai fiel in den Hollaͤndereien bei Elbing ein fo 
ſtarker Hagel, daß auf vielen Guͤtern die Erndten gaͤnzlich 
zerſtoͤtt und auf einigen die Felder bereits abgemäht find, um 
neues Korn zu ſuͤen. Viele junge Gaͤnſe wurden erſchlagen 
und ſelbſt eine alte Frau wurde uͤbel zugerichtet. Der Hagel 
hatte die Große von Hühnereiern. 5 


Vor Kurzem warf in Highleadon, in Gtoucefkerfhice, 
ein Schaaf ein Lamm mit acht Beinen, 6 vorn und 
2 hinten, 2 Schwaͤnzen, 3 Ruͤckgraten und drei Ohren, 
von denen das eine auf dem Kopfe ſaß. Uebrigens ſtarben 
ſowohl die Schaafmutter, als das Lamm. . 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Schlaftock. 


Dreiſylbige Charade. 

Hat ſchonungslos der Tod genommen, 
Was Deinem Herzen theuer war, 
Und iſt Dein Erdengluͤck zerronnen, 
Dann kommt das erſte Sylbenpaat. 

Qualt Dich der Geiſt der Langenweile, 
Zieht Dich die dritte Sylbe an; 
Dann wandeln, mit vermehrter Eile, 
Die Stunden die gemeſſ'ne Vahn. 

Das Ganze giebt im engen Raume 
Vom Leben Dir ein Bild zuruͤck; 
Und Blutgeſtalten wie im Traume, 
Erſchaut Dein thraͤnenvoller Blick. 


— 


zwiſchen Liſſabon und Coimbra voliftändig hergeſtellt. 


Haupt⸗Momente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats⸗, Berliner 
had; eh Allg. 2 


Allgemeine Ueberſicht. 

Von den vor acht Tagen ſchon als bloße Geruͤchte bezeich⸗ 
niten Nachrichten hat ſich bloß eine beftätiget, das iſt die Ein» 
nahme Figueras durch Admiral Napier, zu Gunſten der jun⸗ 
gen Königin von Portugal. Der Quadrupel: Alliange: Tracs 
tat zwiſchen Frankreich, England, Spanien und Portugal, 
iſt nun auch von Dom Pedro unterzeichnet worden, und 


man erwartet bald deſſen Bekanntmachung. Dom Miguels 
Lage ſcheint ſehr ſchwierig werden zu wollen. Dom Pedro's 


General, der Herzog von Terceira hat nun Coimbra, die 
Hauptſtadt der Provinz Beira, (mit 3063 Häufern und 


15,000 Einwohnern, einer Univerſitaͤt, welche über 1400 


Studenten zähle, 7 Kirchen, 1 Hofpital und 1 Armenhaus) 
eingenommen. Spaniſche Huͤlfstruppen des Rodil⸗ 
ſchen Corps zogen vereint mit den Pedroiſten in Coimbra 
ein, und durch dieſe wichtige Beſitznahme iſt die re 

a 

die Vereinigung der Pedroiſten mit den Spaniern erfolgt iſt, 
ſo erwartet man eine baldige Beendigung des Bruderkrieges 
und die Bezwingung Dom Miguels. Von Co imbra iſt 
der Herzog von Terceira nach Tho mar aufgebrochen. 
In Frankreich haben die Kammern der Landes⸗Depu⸗ 
tirten die Arbeiten ihrer dießmaligen Sitzung vollendet, und 
die Kammern find geſchloſſen worden. Im Auguſt werden 
dieſelben wieder einberufen werden. 

Der General Lafayette iſt am 20. Mai zu Pa⸗ 
ris Morgens 4%, Uhr mit Tode abgegangen. 
Die daſigen Blaͤtter vom 20. begnuͤgen ſich mit dieſer kurzen 
Anzeige. Der General erreichte, nach einem vielbewegten 
Leben, ein Alter von 77 Jahren. Am 22. fand die Beerdi⸗ 
gung Statt, welche ohne die mindeſte Sloͤrung gefeiert ward. 

In Belgien hat die feierliche Beiſetzung der Leiche des 
jungen Kronprinzen in die St. Gudula⸗Kirche zu Bruͤſſel am 
24. Mai fruͤh um 11 Uhr Statt gefunden. Koͤnig Leopold 
und feine Koͤnigl. Gemahlin find Über diefen ſchmerzlichen 
Verluſt aͤußerſt betruͤbt. -. 

Da der Kaifer von Marocco dem Könige von Neapel den 


Frieden gekuͤndigt, fo wird von Neapel aus eine Heapolitas- 


niſche Ktiegsſeemacht abgehen, um den Hafen von Tanger zu 
blockiren. Auch eine franzoͤſiſche Fregatte wird an der Blocade 
Theil nehmen. b 

In Spanien ſind die Cortes zum 24. Juli zuſammen⸗ 
berufen. — General Morillo wird mit 6000 Mann Ver⸗ 
ſtaͤckungen nach den Baskiſchen Provinzen abgehen, und 
waheſcheinlich daſelbſt den General Queſada abloͤſen. 


Frankreich. 5 
Im National lieſt man: „In der Nacht vom 27. zum 
28. April wurde ein Theil der in Folge der Ereigniſſe vom 


ments aus dem Gefaͤngniſſe der Abtei, mit der Kette um den 
Hals, nach Toulon abgeführt, wo fie nach Algier eingeſchifft 
werden ſollen; ihre Kameraden werden ihnen unverzüglich 
folgen. Man war Anfangs willens geweſen, fie ſaͤmmtlich 
vor den Pairs⸗Hof zu ſtellen; da ſich aber bei dem Verhoͤre 
alle gegen fie erhobene Beſchuldigungen als ungegruͤndet ers 
wieſen hatten, fo mußte man hierauf verzichten. Indeſſen 
blieb noch eine Beſchuldigung, gegen welche ſie ſich nicht 
vertheidigen mochten, jene nämlich, daß fie in ihrem Corps 
politiſche und unabhängige Meinungen geäußert Hätten. Dies 
zog ihnen den Verluſt ihrer Grade und die Verbannung nach 
Afrika zu. Alle hatten freiwillig Dienſt genommen, und 
zwar faſt ſaͤmmtlich ſeit der Juli⸗Revolution.“ 


Ein Courier uͤberbrachte am 19. May, meldet das Jour- 
nal des Déb., von Konſtantinopel die Antwort des Admt 
Rouſſin auf die Depeſche, welche ihm ſeine Ernennung 
zum Marineminiſter verkündete. Der Admiral bittet Se. 
Maj., ihm zu erlauben, den Botſchafterpoſten zu Konſtanti⸗ 
nopel ferner zu bekleiden. Der Admiral Jacob wurde hierauf 
zum Marineminiſter ernannt und legte am 19. Abends den 
Eid in die Haͤnde Se. Maj, ab. 


Nach einſtimmigen Briefen aus verſchiedenen Gegenden 
Frankreichs ſcheint in dieſem Augenblicke ein ſtarker Wechſel 
unter den Regimentern der verſchiedenen Beſatzungen ſtattzu⸗ 
finden, wobei beſonders auf den Geiſt dieſer Regimenter und 
auf die Stimmung der Buͤrgerſchaften Ruͤckſicht genommen 
wird. Das zehnte Jaͤger⸗ Regiment zu Pferde, das in 
Weiſſenburg und Hagenau lag, zum Theil auch in den Doͤr⸗ 
fern am Rhein hin kantonnitte, iſt durch Straßburg marſchirt, 
um ſich nach Lyon zu begeben. Zwiſchen den Soldaten des zu 
Straßburg eingetroffenen ſechzehnten leichten Infanterie⸗Re⸗ 
giments, das ſich ruͤhmt, daß es ſich in Lyon im Kampfe 
gegen die Inſurgenten beſonders ausgezeichnet habe, und den 
Kanonieren ſollen bereits mehrere Duelle ſtattgefunden haben. 
Das Pontonnier⸗ Bataillon, das von Straßburg nach Au 
rxonne verlegt wurde, hat dieſe Stadt wieder verlaſſen, um 
ſich nach Lyon zu begeben, wo die Beſatzung ſehr verſtäͤrkt 
wird. Mit Bedauern bemerkt man, daß die Sitzung unſerer 
Abgeordneten⸗Kammer zu Ende geht, ohne daß das verſpro⸗ 
chene peinliche Militair⸗Geſetzbuch zur Sprache gekommen 
iſt. Die beſtehenden Militair⸗Geſetze find von größter 
Strenge; es vergeht ſelten ein Donnerſtag, an dem nicht ein 


oder mehrere Soldaten bei verſammelter Parade degrabirt 


würden. Die Degradation der Deſerteurs hat etwas wahr⸗ 
haft Schauerliches; in einen dunkelbraunen Kittel gehuͤllt, 
muͤſſen fie knieend ihr Urtheil ableſen höcen, dann werden 
ihnen die Augen verbunden, gleichſam als wären fie unwuͤr⸗ 
dig, ihre Kameraden zu ſchauen, und fo werden fie, zum 
W Beiſpiel, an der Fronte der Regimenter vorbei ⸗ 
gefuͤhrt. 


13. und 14. April verhafteten Miferoffiziere des 30ſten Regi⸗ 9 
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Erſter Nachtrag zu Nr. 23 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834, 


Bei dem Leichenbegaͤngniſſe des Generals Ma quis von 


kafayette hielten die Herren Jacques und Eugene La'ſitte, 
der ehemalige Polniſche Gener eund Ober Befehlshaber der 
Warſchauer National⸗Garde, Oſtrowski, der General Fabr 
dier, der Geſandte der Nordamerikaniſchen Freiſtaaten, die 
Herren Odilon⸗Barrot, Salverte und Petit, und ein Woͤh⸗ 
ler der Stadt Meaur die Zipfel des Leichentuchs. (Der Mo⸗ 
niteur nennt als Träger des Leichentuchs nur die Herren 
Laffitte, Salverte, Barrot und einen unbekannten Ameri⸗ 
kaner, Aus einem Schreiben des Herrn Georg Lafayette in 
öffentlichen Blattern ergiebt ſich inzwiſchen, daß dieſer den 
General Ostrowski beſonders aufgefordert hatte, jenes Ehren⸗ 
amt mit zu übernehmen.) Im Leichenzuge befanden ſich vier 
Königliche Wagen; auch folgten die Adjutanten und Ordon⸗ 
nanz Offiziere des Koͤnigs und der Prinzen. Auf dem Kirch 
bofe von Picpus wurden des beſchraͤnkten Raumes wegen 
außer der Familie des Generals nur 4 — 500 Perſonen zus 
gelaſſen. Nachdem das anweſende Militair und die Natio⸗ 
Na Garde durch Abfeuerung ihrer Gewehre dem Verſtorbenen 
die letzte Ehre erwieſen, zerſtreute ſich die zahlreich verſam⸗ 
melte Menge ohne irgend eine Störung der Öffentlichen Ruhe. 
em Meſſager zufolge, waͤre keiner der Miniſter bei dem 
keichenbegaͤngniſſe zugegen geweſen. 
Niederlande. 

Die neueſten javan. Zeitungen melden nichts von der durch 
belg. Blätter angezeigten Empörung in Sumatra, dagegen 
enthalten ſie traurige Einzelnheiten von dem Erdbeben da⸗ 
ſelbſt am 21. Novbr., welches dort, beſonders in Benkolen, 
auf das Heftigſte wuͤthete, auch mit einer gewaltigen See⸗ 
fluth verbunden war, welche den Waſſerbau des Hafens und 
die Zoll» und Packhausgebäude mit fortriß, während zwei 
Schooner der Regierung und einige inlaͤndiſche Fahrzeuge auf 
die Felſen geworfen, und auf dem Lande uberhaupt großer 
Schade angerichtet wurde. So auch in Padang u. ſ. w. 
In Amſterdam eingegangenen Nachrichten aus Tanger 
zufolge, hat der Kaifer von Marokko Raubſchiſſe ausrüften 
laſſen, die auf Neapolitaniſche und Hamburgiſche Schiffe 


Jagd machen ſollen. 


Der k. Statthalter des niederl. Oſtindiens, Gen. von den 

Boſch, iſt am 18. Mai Morgens von Batavia, auf der k. 

regatte Algiers, mit Familie im Helder angekommen und 
fofort nach dem Hang abgereiſt, wo ihm Se. Maj. am 19. 
Nachmittags eine Audienz erteilte. 

Neuerdings ſind Nachrichten aus Java, und zwar 
bis zum 29. Jan. d. J., eingegangen. Das Erdbeben vom 
24. Nov. v. J. hat größeren Schaden angerichtet, als Ans 
fangs geglaubt wurde, und es gehen namentlich aus Benco⸗ 
len, wo bei der Erderſchütterung das Meer uͤberſtroͤmte, fehr 

trübende Nachrichten ein. 

4 Belgien. 
Der verſtorbene junge Kronprinz wird einbalſamirt und 
in dem Begräͤbnißgewölbe der Herzoge von Brabant in der 


St. Gudulakirche beigeſetzt werden. Es wuͤrde ſchwer ſeyn, 


ſich eine Vorſtellung von der tiefen Betruͤbniß zu machen, 
welchen JJ. MM. dieſer Todesfall verurſacht. Nur mit 
großer Mühe konnte der König einige Notifikationsſchreiben 
unterzeichnen. Der Prinz wurde nur 9 Monat und 23 
Tage alt. Hr. Geefs hat einen Gypsabdruck von dem Ge⸗ 
ſicht deſſelben genommen. 7 

Seit Anfang Monats Mai herrſchte im Hafen von Ant⸗ 
werpen eine bedeutende Bewegung. Vom 1. bis 10. Mai 
ſind unter andern Waaren 5,500 Kiſten Zucker, 22,000 
Ballen Kaffee und 44,000 Haͤute angekommen. Dies iſt 
ſchon weit mehr, als im ganzen Monat April ankam. 

Schweiz. 
Zäͤrich, 22. Maͤrz. (Allgemeine Zeitung.) Die 
Antworten des Vororts auf die letzten Noten der Mächte ſind 
ſchon vor einigen Tagen an dieſe abgegangen, und werden erſt 
jetzt den Staͤnden mitgetheilt. Sie ſprechen die allgemeine 
Ueberzeugung des Vororts aus, daß ſowohl er als die Graͤnz⸗ 
Kantone Alles gethan zu haben glauben, was das Voͤlker⸗ 
recht von ihnen verlangen koͤnne, und geben die Zuſicherung, 
daß nunmehr alle betheiligten Flüchtlinge werden verwieſen 
werden. Am Schluſſe wied die Erwartung beigefügt, die 
Mächte würden ſofort die Freiheit des Verkehrs in allen Be⸗ 
ziehungen wieder herſtellen. d 

Die bei dem Savoyerzuge betheiligten Flüchtlinge reifen 
freiwillig allmaͤlig ab, fo wie fie von der Franzoͤſiſchen Ges 
ſandtſchaft Paͤſſe erhalten. Die Abreiſe der ſaͤmmtlichen 
Flüchtlinge konnte naͤmlich nicht auf einmal geſchehen, ſon⸗ 
dern nach Anordnung der Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft immer 
eine gewiſſe Anzahl von zwei zu zwei Tagen. 

Die Muͤnchener politiſche Zeitung berichtet aus 
der nordweſtlichen Schweiz, 17. Mai: „Als ziemlich gewiß 
darf man annehmen, daß der famoͤſe Propaganden⸗General 
Ramorino in Biel (Kanton Bern) dermalen ſich aufhaͤlt, 
vetſteht ſich incognito.“ f 
Wenn die Basler unlängſt mit truͤbem Auge zuſehen 
mußten, wie von ihren Mauern eine runde Million 
Schweizer⸗Franken nach Zürich abgeführt wurde, fo ſteht we⸗ 
nigſtens Einigen unter ihnen das Vergnügen bevor, eine un⸗ 
gleich größere Summe in ihren Mauern einlaufen zu ſe⸗ 
hen. So eben verſtarb naͤmlich in London ein Herr Rapp, 
der als armer Pfarrersſohn vor etwa 50 Jahren nach Eng⸗ 
land ging, dort zu handeln anfing, unverheirathet blieb, und 
nun ein Vermoͤgen von etwa 2405000 Pfd. St. oder 3 
Mill, Gulden binterläßt, Die ganze große Verlaſſenſchaft 
faͤllt auf vier Basler wenig vermögliche Bürger, feine Nef⸗ 
fen, und faſt nur zu ungeſchmaͤlert, da auch nicht Eine 
wohlthaͤtige oder gemeinnuͤtzliche Anſtalt in feinem Teſta⸗ 
mente bedacht iſt. Das Abzugsrecht beträgt jedoch 10 
Procent. 

Der zu Aarau, in der Schweiz, wegen vieler Verbrechen 
verhaftete katholiſche Pfarrer Welti, hat eingeſtanden, 5 Mal 


die Poſt beraubt zu haben. Sechs Mal legte er Feuer an; 


darunter dreimal mit brennender Pfeife, welche er zur Brand⸗ 
ſtiftung benutzte. 72 Perſonen ſind dadurch um Hab und 
Gut, und 2 um ihr Leben gekommen. 

Spanien. 

Der erſte Miniſter des Infanten D. Carlos hat der hoͤch⸗ 
ſten Junta von Navarra und den carliſtiſchen Agenten in 
London und Paris ein Dekret des Infanten mitgetheilt, durch 
welches jedes von der Regierung der Koͤnigin Regentin von 
Spanien ſeit dem letzten 29. Sept. abgeſchloſſene, oder noch 
abzuſchließende Darlehen, oder ſonſtige Engagement für nich⸗ 


tig, erklaͤrt wird. 


Portugal. 

Oer Quadruple⸗Allianz⸗Traktat iſt von dem dieſſeitigen 
Kabinet unterzeichnet. Die Verzögerung des foͤrmlichen Abs 
ſchluſſes lag lediglich daran, daß Dom Pedro und feine Mi⸗ 
niſter eine Zeit lang Anſtand nahmen, Dom Miguel den 
Titel eines Infanten des Koͤnigreichs einzuräumen; im uͤbri⸗ 
gen war alles laͤngſt zugeſtanden. Das unguͤnſtige Wetter 
trug die Schuld, daß Terceira nicht alſobald bedeutendere 
Fortſchritte in ſeinen Unternehmungen machte, wie wir ſie 
von ihm erwarten zu duͤrfen glaubten. Gleichwohl hat er 
nunmehr ſeine Operationen begonnen und laut ſeiner hier ein⸗ 
gegangenen Depefche ruͤckte er am 1. Mai in Caſtro d'Ayre 

ein, nachdem er die Migueliſten mit großem Verluſte ihrer⸗ 
ſeits in die Flucht gejagt und ihnen 120 Gefangene abge⸗ 
nommen hatte. Seitdem verlautete es, ſey er vor Mangu⸗ 
alde, und General Azeredo vor Vizeu geruͤckt. Die Depe⸗ 
ſchen des Generals Aviles und des Gouverneurs von Lamego 
ſtatten Bericht ab uͤber die reißenden Fortſchritte der conſtitu⸗ 
tionnellen Sache und machen ſaͤmmtliche Städte und Plaͤtze 
namhaft, in denen die Regierung der Koͤnigin proklamirt iſt 
und Frei⸗Corps errichtet werden. 3 Oberſten, 2 Oberſt⸗ 
Lieutenants, 4 Majore, 31 andere Offiziere, 2 Armee⸗Chi⸗ 
turgen und 167 Gemeine haben die Fahnen Dom Miguels 
verlaſſen und ſich dem Corps des letztgenannten Generals an⸗ 
geſchloſſen. Der Bericht des Gouverneurs von Almeida mel⸗ 
det die Organiſation von 839 Ueberlaͤufern, und die Nach⸗ 
richt, daß 46 Spaniſche Karliſten, deren Namen aufgefuͤhrt 
werden, von der Befreiungs-Armee gefangen genommen 
wurden. Der Migueliſtiſche Gouverneur von Braganza iſt 
ſammt dem Bifchofe der Diöcefe, als fie beim Einruͤcken der 
conſtitutionnellen Truppen auf einer Fähre nach Alva uͤberzu⸗ 
ſetzen verſuchten, gefangen genommen. Dieſe Ereigniſſe ſind 
an ſich wichtig genug, aber fuͤr noch bedeutender gilt die Nach⸗ 
richt, allem Anſchein nach werde Dom Miguel in Kurzem 
Santarem verlaſſen muͤſſen. Auch Bernardo de Sa hat den 
Migueliſten, nach ſeinem Berichte vom 6. Mai aus Faro, 
am Tage zuvor einen Verluſt von 350 bis 400 Mann bei⸗ 
gebracht. Die Brittiſchen Kaufleute in Porto ſind, nach eini⸗ 
gen ihrer Briefe zu ſchließen, die ich ſelbſt geleſen habe, mit 
dem Dekrete der Regierung, wonach eine allgemeine Han⸗ 
dels⸗Freiheit proklamirt wurde, keinesweges unzufrieden. Sie 
befürchten nicht im geringſten die Franzöſiſche Konkurrenz, da 
Ftankreich gar nicht im Stande iſt, die Fabrik ⸗Artikel fo 


wohlfeil zu liefern, als es in England geſe icht. Außerdem 


gehen drei Viertheile der hier eingeführten Engliſchen Manu⸗ 
faktur⸗Waaren nach Spanien, und Frankreich wird die 
Spanien beſtimmten Artikel ſchwerlich nach Portugieſiſchen 
Häfen ſchicken, da fie durch die Pyrenaͤen direkt nach dem 
Lande ihrer Beſtimmung eingeſchmuggelt werden koͤnnen.“ — 
Vom 10. Mai. „Am 8. d. iſt in Figueira und Coimbra 
zu gleicher Zeit die Regierung der Königin proklamirt worden 
Die 550 Mann ſtarke Migueliſtiſche Beſatzung hatte den 
erſten Platz verlaſſen, und es leidet keinen Zweifel, daß dieß 
Corps in die Haͤnde des wachſamen Terceira fallen wird. 
Nach einem geſtern fruͤh datirten Briefe iſt Napier im Be⸗ 
griffe, nach Coimbra aufzubrechen. Wir erfahren außerdem, 
daß der Visconde von Villa Garcia, der Brigade: General 
Manoel Caetano und der Oberſt Guedes die Fahnen Dom 
Miguels verlaſſen haben und zu der Partei der Königin uͤber⸗ 
gegangen ſind. In einem kleinen Gefecht in der Naͤhe von 
Marvao verlor der Feind 11 Gefangene.“ — Aus Porto 
theilt die Times unter dem 11. d. ebenfalls eine Korreſpon⸗ 
denz mit. „Am 8. d., heißt es in derſelben unter andern, 
zog Terceira unter dem lauteſten Jubel der Einwohner in Co⸗ 
imbra ein. Eine betraͤchtliche Anzahl Offiziere und 200 ſon⸗ 
ſtige Ueberlaͤufer hatten ſich dem immer gluͤcklichen Villaflor 
unterworfen, 150 Migueliſten fand man außerdem in den 
Hoſpitaͤlern. Das feindliche Corps zieht ſich in ziemlich auß 
geloͤſtem Zuſtande nach Santarem hin, um ſich mit den 
Ueberbleibſeln der Migueliſtiſchen Armee zu vereinigen. Es 
heißt, der feindliche General Joze Cardozo habe ſich in Coim⸗ 
bra eingeſtellt und der Koͤnigin gehuldigt, ein Geruͤcht, das 
noch der Beſtaͤtigung bedarf. In Aveiro und ſaͤmmtlichen 
Platzen der Küfte iſt jedoch bereits die conſtitutionelle Regie⸗ 
tung proflamirt. General Rodil hat den lebhaften Wunſch 
geäußert, an den glaͤnzenden Erfolgen der Truppen der Koͤnd 
gin thaͤtigen Antheil zu nehmen.“ 

Engliſche Blätter enthalten noch folgende Nachrichten 
aus Liſſabon vom 11. und aus Porto vom 13. Mair 
„General Torres verließ Porto am 7. Mai mit allen ſeinen 
Truppen und nahm ſogar die bewaffneten Faͤhrleute mit. In 
Porto iſt alle Beſorgniß verſchwunden, und man ſchmeichelt ſich, 
den Krieg ohne alle auswärtige Intervention zu beendigen. Der 
Herzog von Terceira iſt am 9. Mai bereits von Coimbra nach 
Tomar aufgebrochen, wo er am 10. eintreffen wollte. Das 
Heer hat Befehl erhalten, in Eilmaͤrſchen vorzurücken, weil 


Dom Miguel anſehnliche Streitkraͤfte nach Algarbien geſandt 


bat, wohin er ſich, allem Anſcheine nach, begeben will, indem 
feine Bewegungen nach Elvas durch das Vorruͤcken Spaniſcher 
Truppen in Alemtejo gefaͤhrdet werden. Die Berichte aus 
Coimbra find vom 9. Mai. Die Gonftitutionellen haben dieſe 
Stadt unter dem lauteſten Jubel des Volks beſetzt. Alle Da⸗ 
men waren in Blau und Weiß gekleidet und ſtreuten Blumen. 
Mehr als 60 Migueliſtiſche Offiziere und 800 Gemeine ſind 
übergegangen, General Rodil, welcher fi am 3. Mai bei 
dem Dorfe Cea mit dem Herzogesvon Terceita vereinigt hat, 
traf zugleich mit 3 bis 4000 Mann Spaniern in Coimbra ein. 
— Die Nachricht von der Einnahme von Figucira am 8. Mal 
gelangte auf telegraphiſchem Wege über Leiria nach Liſſabon. 
Die Poſt⸗Verbindung zu Lande zwiſchen Liſſabon und Porto 

hergeſtellt. Auf allen Punkten, welche der Feind geräumt h. 

bildeten fi von ſelbſt freiwillige Corps für die Koͤnigin; do 


halten ſich die Migueliſtiſchen Guerillas von Braganza, Miraw 
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DBebirgen de f ones. Auch an der nord, 
lichen Küste baben ſich faſt alle Städte für die Königin erklart, 
namentlich Aveiro bei dem Durchmarſche des Generals Torres, 
der ſich ebenfalls mit dem Haupt⸗Corps zu Coimbra vereinigen 
ſollte. Auffallend iſt es, daß, während aller dieſer entſcheiden⸗ 
den Operationen, von dem Corps unter Saldanha vor Santa⸗ 
tem gar nicht die Rede iſt. Man glaubt, daß in demſelben 
. Unzufriedenheit herrſche; insbeſondere ſoll die Deſertion 

dem Schottiſchen Corps unter dem Oberſten Shaw ſehr ſtark 
ſeyn, und zwar wegen Vorentbaltung des verſprochenen Soldes. 
— Aus Pernes, welcher Ort ſich im Befige der Migueliſten 
befindet, wird berichtet, daß Don Carlos ſich fortwährend in 
Chamusca befand und taͤglich einen Beſuch in Santarem abſtat⸗ 
tete. Er ſoll Dom Miguel vorgeſchlagen haben, ſich im äußer⸗ 
ſten Fall mit dem Reſt feiner Streitkräfte nach Spanien zu 
werfen. Don Carlos ſelbſt hat zwar 12 — 1400 Leute bei ſich, 
worunter aber hoͤchſtens 800 Soldaten; der Reſt beſteht aus Of⸗ 
fijieren und Moͤnchen, alle im kuͤmmerlichſten Zuſtande, da bie 
Truppen der Königin ihnen faſt ſaͤmmtliche Bagage und Kaſ⸗ 
ſen abgenommen hatten. Santarem wird fortwährend befeſtigt, 
und man macht daſelbſt nicht im Mindeſten Miene zur Ueber⸗ 
gabe. — Der Baron Sa de Bandeira meldet aus Villa⸗Nova 
de Portimao vom 25. April, daß eine feindliche Diviſion, 4000 
Mann ſtark, fein Corpe, welches auf der Anhöhe von S. Bar⸗ 
tolome de Meſſines poſtirt war, am Cage zuvor angegriffen, 
ſich aber nach einem zehnſtündigen Gefechte nach Rio Arade zur 
tuͤckgezogen hatte; der General verfolgte den Feind, doch geſteht 
er ein, daß ein verfehltes Mandver von demſelben benutzt wurde, 
das Belgiſche Bataillon auf dem linken Flügel mit großer Ues 
bermacht anzugreifen. Zwar verſichert er, eine zweite Charge 
ohne allen Verluſt ausgeführt zu haben, aus ſeinem Berichte er⸗ 
ſieht man indeſſen, daß er es für rathſam befunden, eine ruͤck⸗ 
gängige Bewegung nach Silves vorzunehmen, woſelbſt ange⸗ 
langt, er feine Truppen nach Faro einſchiffen ließ. General 
Sz will bei diefer Gelegenheit nur 72 Todte und Verwundete 
verloren haben, während der Feind über 300 Mann aufgeopfert 
hatte. — Spaͤteren Nachrichten zufolge, beſetzten die Miguelis 
ſten am 27. April Could und erſchienen am 3. Mai unweit Faro, 
welches ſie am 5. Mai angriffen. Sie waren 500 Mann zu 
Fuß und 130 zu Pferde ſtark, und hatten 4 Kanonen bei ſich, 
wurden aber vom General Su nach der tapferſten Gegenwehr 
geworfen, wobei fie 3 bis 400 Todte und Verwundete hatten. 
— Es wird ein Angriff auf Setubal erwartet, welches indeſſen 
tine Garniſon von 16 bis 1800 Mann mit 60 Kanonen hat. — 
Ein Attaché bei der Britiſchen Geſandtſchaft, Major Wilde, 
iſt nach Spanien abgegangen, um die Bewegungen der an der 
Gränze aufgeſtellten Truppen zu beaufſichtigen. — In Liſſabon 
u man, ein Waffen: Stilftand werde bald eintreten, ins 
die Einnahme des Infantado und die eventuelle Thronfolge 
in Portugal, auf Verlangen von England, Frankreich und Spa⸗ 
nien, Dom Miguel geſichert wären, wogegen dieſer ſowohl, als 
on Carlos, am Bord von Britiſchen Kriegsſchiffen das Land 
verlaſſen ſollten.“ 
Griechenland 
Die zu Nauplia in Griechiſcher und Franzöoͤſiſcher 
Sprache erſcheinende Zeitung Sotir berichtet nachſtehenden 
Vorfall: „Wir haben für nöthig gehalten, um alle Miß⸗ 
deutung abzuſchneiden, dem Publikum einige Details über 
ein Ereigniß zu geben, das ſich geſtern (8. März) hier zuge⸗ 
tragen hat. Ein Befehl des Militair- Gouverneurs von 
Nauplia verordnet, daß alle diejenigen, welche Unreinlich⸗ 
keiten auf das Glazis des Thores gegen das Feſtland werfen, 
gehalten feyen, fie in das Meer zu tragen, bei Strafe der 
Einkerkerung. Ein Individuum, welches einen ſolchen Feh⸗ 
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vernement zeigt und die Befreiung des Straffaͤlligen begehrtz 
aber das Kommando, welches nicht wußte, daß der Schuß 
dige dem Geſandten von Rußland gehoͤrt, beſtand auf Volk 
zug der Ordonnanz durch die Gendarmerie. Der erwaͤhnte 
Beſchuͤtzer (le protecteur en question) befand ſich eben 
falls auf dem Glazis, desgleichen auch der Herr Platzmajor. 
Er folgte dieſem Offizier in die Stadt und begehrte mit einem 
ernſthaften Tone die Freigebung feims Schuͤtzlings. Auch 
der Platzmajor verweigert das Begehren des Schutzherrn; 
dieſer Letztere geräch in Zorn, und nach mehreren drohenden 
Bewegungen fuͤhrte er gegen ihn einen Fauſtſchlag, welcher 
parirt wurde. Sofort rief der Major die Wache, um das 
Individuum zu arretiren, welches ſich auf eine ſolche Weiſe 
benahm; aber dieſer, ohne Zeit zu verlieren, ergriff die 


Flucht. Von der Wache verfolgt, flüchtete er ſich in das 


Hotel des Herin Geſandten von Rußland durch die Hinter⸗ 
thuͤr. Der Herr Major rief ſogleich die Wache zuruck; aber 
drei Freiwillige, die neulich erſt in Nauplia angekommen 
waren, und das Hotel der Geſandtſchaft nicht kannten, dran⸗ 
gen zu gleicher Zeit mit dem Fluͤchtlinge hinein. Sie ver⸗ 


folgten ihn bis über eine Stiege, als der Platzmajor nach⸗ 


kam, den Freiwilligen ſogleich befahl, ſich zuruͤckzuziehen, 
und nur ſo lange blieb, als noͤthig war, um den Herrn Ge⸗ 
ſandten die nöthigen Erklaͤrungen uͤber dieſen betrübenden 
Vorfall zu geben.“ 

Amerika. 

Blaͤtter aus Buenos⸗Ayres vom 18. Januar enthal⸗ 
ten den Proteſt, den der bevollmaͤchtigte Miniſter der verel⸗ 
nigten Provinzen des Rio de la Plata, in Bezug auf die Be⸗ 
ſetzung der Falklands⸗Inſeln durch die Engländer, an das 
engl. Cabinet gerichtet hat. Das Document erzählt ausführs 
lich den ganzen Verlauf der Unterhandlungen. Die Frage, 
ob die Souveränetät Über jene Inſeln, der Krone Großbrita⸗ 
nien oder den vereinigten Provinzen zuſtehe, wird mit großer 
Genauigkeit unterſucht und in drei Abſchnitten behandelt. 
1) Die Entdeckung der Inſeln, die durch verſchiedene euro⸗ 
paͤiſche Nationen gleichzeitig bewerkſtelligt wurde. 2) Die 
foͤrmliche Occupation derſelben von 1764 bis 1774 und der 
darauf folgende Streit zwiſchen England und Spanien. 
3) Der Zuſtand der Inſeln nach Beendigung jenes Streites 
in den letzten 60 Jahren. Der Geſandte ſchließt mit einem 
foͤrmlichen Proteſt gegen die Souveraͤnetaͤt, welche Groß⸗ 
britanien ſich in der letzten Zeit Über die Falklands⸗Inſeln an⸗ 
gemaßt habe, ſo wie gegen die Beraubung und Vernichtung 
des, der Republik gehoͤrigen Etabliſſements in Port⸗Louis 
durch die engl. Corvette „Clio“ und fordert Schaden-Erfag 
wegen aller Folgen jenes Gewaltſtreichs. 

Den letzten Nachrichten aus Buenos⸗Ayres zufolge, 
hatte die Provinz San Juan durch eine plößliche Ueber⸗ 
ſchwemmung, die gegen Ende Dezembers von den Cordilleren 
herabgekommen war, beträchtlichen Schaden gelitten; alle 
Deiche waren zerftört, Haͤuſer und Kirchen in den Städten 
niedergeriſſen und viele Menſchen von den Fluthen verſchlun⸗ 
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gen worden. Die Einkünfte der Regierung von Buenos⸗ 
Ayres beliefen ſich zm RD SEIFE , οονο Douars, 
wovon 9,060,366 Dollars auf die Zölle kommen. 


Aus Montevideo wird gemeldet, daß man dort ganz 
gewiſſe Nachrichten von einem Plan haben wollte, wonach 
ſaͤmmtliche Suͤd⸗Amerikaniſche Republiken in Monarchien 
verwandelt werden ſollten; es ſey, heißt es, ein offizielles 
Dokument bekannt gemacht worden, aus dem ſich dieſe Ent⸗ 
deckung ergebe; der Plan waͤre von einer Partei in Monte⸗ 
video ausgegangen, unter deren Mitgliedern ſich auch der 
jetzige Premier⸗Miniſter der Orientaliſchen Republik oder des 
Staats Uruguay, Senor Orbes, befunden hätte, 


Vermiſchte Nachrichten. 

Turki⸗Bilmez, der ſich vor Kurzem gegen den Paſcha 
von Aegypten empoͤrte, iſt ein Türke; er kann etwa 45 oder 
50 Jahre alt ſeyn; ſein Wuchs iſt von mittlerer Groͤße und 
gedrängt; in ſeinem ganzen Weſen liegt etwas ſehr Aus⸗ 
drucksvolles und Lebendiges. Im Jahre 1818 diente er 
noch als gemeiner Soldat unter dem Paſcha; er war der 
Spaßmacher feines Korps und der Geſelle aller feiner Schtem⸗ 
mereien. Seinen Namen erhielt er wegen feiner gänzlichen 
Unkenntniß aller Sprachen; er bedeutet Einen, der nicht 
Tuͤrkiſch verſteht. Turki⸗Bilmez war ſtets ein Freund der 
Chriſten, die er zur Zeit von Unruhen oft in Schutz nahm. 
Waͤhrend feines Aufenthalts in Kahira und in Ober-Aegyp⸗ 
ten äußerte er ſich ſehr frei Über die Ungerechtigkeiten Meh⸗ 
med Ali's; dies gereichte ihm zum Nachtheil, und unmuthig 
darüber, daß er nicht befördert wurde, zog er ſich in eine 
Gegend des glücklichen Arabiens zuruck, wo ſich die Ueber⸗ 
reſte der Mameluken vom Stamm Tſchain Bey's und Elf 
Bep's, die dem Blutbade der Aegyptiſchen Beys entgangen 
waren, niedergelaſſen hatten. Wahrſcheinlich benutzte er 
aus Rache gegen Mehmed Ali das Mißvergnügen dieſer Ma⸗ 
meluken und der Arabiſchen Scheiks, die ſich, unwillig über 
die auf dieſen Voͤlkerſchaften laſtenden Auflagen und Rekru⸗ 
tirungen, des Turki⸗Bilmez wahrſcheinlich nur als eines 
Werkzeuges bedienten. 

Der aus Portugal vertriebene Graf Curoli, Uditor der Nun⸗ 
ciatur in Liſſabon, iſt in Neapel eingetroffen, und haͤlt dort 
feine Quarantäne. Man erwartet entſchiedene Schritte der 
paͤbſtlichen Regierung gegen Don Pedro. 

Der berühmte Reiſende, Capitain James Roß, iſt auf 
einer Reiſe nach Schweden und Norwegen durch Kopenhagen 
durchpaſſirt, und hat bei dieſer Gelegenheit die Ehre gehabt, 
dem Könige vorgeſtellt zu werden. Es heißt, daß er nach 
dieſer Reiſe, die mit feinen früheren Unterſuchungen in Bere 
bindung ſteht, eine Fahrt nach dem Suͤdpol unternehmen 
werde. 

Aus Weiſſenſee (Regierungs⸗Bezirk Erfurt) ſchreibt man 
unterm 17. Mai: „Geſtern Abend hat ein furchtbares Gewit⸗ 
ter in unſerer Umgegend ſehr großen Schaden gethan und die 
Hoffnungen vieler Gemeinden auf die nächſte Aerndte zerſtoͤrt. 
In dem Dorfe Kugzleben iſt der Schäfer Meißner mit 270 
Stück Schaafen in den Waſſerfluthen umgekommen. Der alte 
Tdiaͤhrige Greis war eben im Begriff, feine Heerde nach Haufe 


treiben zu wollen, als ihn das 8 Gitter ee 

In Leunkeot bat der Butz eingriehegen, wodurch van 7 
Haͤuſern die fämmtlichen Sintergebdude ein Raub der Flam · 
men wurden. Zu dieſem Feuer⸗Unglück und dem ſchrecklichſten 
ungewitter, das Schlag auf Schlag ſich durch Blitz und Donner 
von Minute zu Minute zu einer furchtbaren Höhe fteigerte, ges 
ſellte ſich auch noch durch eine Art von Wolkenbruch eine Waſ⸗ 
ſersnoth, die eine ſo bedeutende Ueberſchwemmung veranlaßte, 
daß ſelbſt die Communication mit den nächſten Straßen untere 
brochen wurde. — In mehreren Orten bei Langenſalza, z. B. 
Großwelsbach, hat auch noch ein Hagelſturm die Felder, 
Gärten ꝛc. verwuͤſtet. Faſt in allen Oriſchaften dortiger Ges 
gend, und zwar namentlich in Urleben, Bruchſtedt, Kugz⸗ 
leben, Lügenfömmern mc. find die Gärten 1½ Elle hoch 
von Kies und Steinen gefüllt, und faſt alle Gartenmauern, 
Brücken und Stege zerttuͤmmert.“ 


Sonnabend den 7ten Juni Abends 
7 Uhr Liedertafel im Gartenhauſe des 
17 Stadt⸗Aelteſten Kaufmann Adolph. 


Jubel⸗Feier. 


Daß treue Pflichterfüllung und ſtilles Verdienſt immer 
noch erkannt wird, zeigte der 21. Mai d. J. an unſerm Orte. 
An dieſem Tage vor 50 Jahren wurde der hie ſige Große 
gärtner und Webermeiſter Georg Friedrich Klein als Ges 
richtͤgeſchwornet und Armenpfleger vereidet. Ohnerachtet 
derſelbe fein funfzigjaͤhriges Dienſt⸗Jubilaͤum nur in der 
Stille mit Dank gegen Gott, welcher feine Kräfte fo ſicht⸗ 
bar geftärft und erhalten hatte, begehen wollte, fo wurde 
von mehrern Freunden, um ihm dieſen Tag wegen ſeiner 
Pflichttreue feſtlich zu machen, ein Mittagsmahl veranſtal⸗ 
tet, zu welchem der noch ruͤſtige Jubelgreis mit feiner zahle 
reichen Familie eingeladen wurde. Nach einer an ihn ge⸗ 
richteten herzlichen Rede vom Herrn Superintendent 
Freyer und dargebrachtem Lebehoch, wurde ihm von der 
gnaͤdigen Herrſchaft, dem Herrn Grafen zu Stolberg⸗ 
Wernigerode ein Schreiben übergeben, dem zu Folge er 
von allen Abgaben und Dienften, welche auf feiner Ber 
fisung haften, auf Lebenszeit entbunden iſt; fo wie ein 
schriftlicher Gluͤckwunſch vom Könige. Polizei ⸗ Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Herrn Gols auf Rohrlach ihn ſehr erfreute. 

Moͤge dieſer würdige Jubilar noch recht lange leben, um 
des Guten noch viel unter uns zu wirken, bis der Herr ihn 
zu einer vellkommnern Belohnung feines langen Tagewerkes 
abruft. . den 1. Juni 1834. 


Die Ortsgerichte, 


ee ee, 


Heut früb um halb 7 Uhr ſtarb meine geliebte Frau 
in ihrem 52 jaͤhrigen Alter an einer ſchweren Unter⸗ 
leibskrankheit. Mit tief betruͤbtem Herzen und mit der 
Bitte um ſlille Theilnahme, zeige ich dieſes traurige 
Ercigniß meinen werihen Freunden und Verwandten 
ganz ergebenſt an. Ruͤcker, We 

Udersvorf, den * Juni 1834. 


\ 


| 


| „ Heute früh gegen %, N 
Sclagftuß zu einem örſſrien Leben ber treue und Diele 
verdiente Seelſorger an der Kirche zu Langenau, der 
lliebevellſte und Fr itlichſte Gatte und Vater, Herr Sa⸗ 
muel Gottlob Mehwald, Hochehrwuͤrden, in einem 
Alter von 50 Jahren 10 Monaten und 18 Togen. Wer 
den Verewigten kannte, wird die Größe unſers ſchmerz⸗ 
lichen Verluſtes einfeben. N 
Langenau, den 2. Juni 1834. 
x Ulrike verw. Mebwald. 
E. Lindner, Cand. theol., 
als Pflegeſohn. 


So wird denn mir und meinen Kindern doch die 
ſchwere Pflicht, hiermit allen unſern Freunden und Be⸗ 
kannten melden zu muͤſſen, daß heute, den 21. Mai, 
früh um 145 Uhr, unſer guter Gatte und Vater, der 

Buͤrger und Baͤckermeiſter Johann Carl Muͤller, 
nach langen harten Leiden zur ungetrübten Ruhe einge⸗ 
gangen iſt. Indem wir ſolches mit bekümmerten Herzen 
Ka hie Freunden und Bekannten hiermit melden, 
verbinden wir noch zugleich den waͤrmſten Dank fuͤr alle 
dewieſene Theilnatme an unſerm harten Schickſale mit 
dem Wunſche, Gott wolle Sie vor aͤhnlichen ſchweren 
Prüfungen bewahren. 

Landeshut, den 27. Mai 1834. 


Eliſabeth Müller, geb. Wilhelm, als Wittwe. 


Henriette Herrmann 15 Muͤller,, als 
Auguſte und Pauline Muͤller, 3 Kinder. 


Carl Herrmann, als Schwiegerſorn. 


Kirchen⸗ Nachrichten. 


Getraut. 


Ne — 26 vr 
bel, mit Igfr. Maria Nofine Eoroff. — Ernit Anton Kangler, 
= und Waren 


ir i f Yafr, A Adelbeide Mathilde Müller. 

er nie Maat der eiolernift. Chen 3550 
r Franz Nicmann, mit Frau Joh. Eleonore geb. Fiſcher, 
a er > e. Der Fleiſchhauermeiſter Hanke, mit 
. . di» le U 

\ Henne Luiſe Ai — Sac Aebi mit Igſr. 

Ehriſtiaue Charlotte Wilhelmine Mehwald. 

Boltenbain. D. 1. Juni. Der Schudmacher Anton Wöhe 


Doro a . N 
tiedeberg. 2 25. ar Job. Gott aied G laͤſer aus Arobs⸗ 
wir Zoſt. Ehriſttane Eliſabeth Latte aus Egeledorf. 


8 Uhr entcchlief pröttlich an einem 


Geboren: a 2 

Sirfäbers. D. 7. Mai, Frau Kaufmann Hilbig, einen S., 

1 or, 4 o U 2 7 . 
Emil Gotthold Richard. — D. 10. Frau Strickermeiſter Lerdſt, 
eine T., Anna Selima. — D. 18. Frau Riemermeiſter Tirbs, 
eine T., Marie Wilhelmine Auguſte. x 
Warmbrunn. D. 22. Mai. Frau Schuhmacher Sor 
einen S., Eduard Julius Herrmann. 2 . 

Heriſchdorf. D. 24. Mai. Frau Hausbeſſzer und Maurer 
Reichſtein, Zwillinge, eine T., Henriette Erneſtine, und einen S., 
Carl Friedrich Wilhelm. N 

Neichwaldau. D. 19. Mai. Frau Revierfoͤrſter Hütter 
eine T., Pauline Mathilde. 5 . 8 

Schmiedeberg. D. 20. Mai. Frau VBandweber Thamm, 
. — D. 30. Frau Handſchuhmachermſtr. Guttmann, 
ein er. 

Landeshut. D. 14. Mai. Frau Orgelbauer Koch, e. S. — 
D. 16. Frau Schenkwirth Daniel, einen S. — D. 18. Frau 
Weber Breit, einen S. 

Goldberg. D. 10. Mai. Frau Tuchmacher Kllucke, e. T. — 
D. 15. Frau Actuarius Härtel, einen S. — D. 16. Frau Tuch⸗ 
macher Hipper, einen S. — Frau Schuhmacher Bord, e. S. — 

fran Tuchmachergeſell Heidrich, eine T. — D. 18. Frau Tiſchler 

ſeiſſer, einen S. — Frau Einwohner Geisler, e. S. — D. 19. 
Frau Tuchmacher Tſchirner, eine T. 

Jauer. D. 19. Mai. Frau Inwohner Zwilling, eine T. — 
D. 26. Frau Inwohner Paul, einen S. 

Alt⸗Jauer. D. 25. Mai. Frau Fiſchhaͤndler Kallert, e. S. 
Moisdorf. D. 16. Mai. Frau Amtmann Jung, einen S. 

Poiſchwitz. D. 20. Mai. Frau Freibauergutsbeſitzer und 
Gerichtsgeſchworne Otte, einen S. 

Löwenberg. D. 17. Mai. Frau Schneider Urban, e. T. — 
D. 24. Frau Seilermſtr. Volker, eine T. — Frau Schuhmacher 
Hentſchel, einen S. — Frau Schuhmacher Großmann, einen S. 
O 8 D. 20. Mai. Frau Schuhmacher Em: 
er, einen S. 

Nieder-Hohendorf. D. 23. Mai. Frau Gutsbeſſtzer 
Scholz, einen S. 8 5 

Wieſau. D. 23. Mai. Frau Inwohner Ludewig, eine T. 

Schonthaͤlchen. D. 24. Mal. Frau Inmohner Holr, einen 
Sohn. — D. 27. Frau Hofehaͤusler Kügler eine T. 

Ober⸗Wolmsdorf. D. 28. Mai. Frau Bauergutsbeſſtzer 
Raupach, einen S. l y 

Klein= Waltersdorf. D. 25. Mai, Fran Haͤusler und 
Weber Lehmberg, e. S. — D. 30. Frau Inwohner und Schuh⸗ 
macher Dreher, einen Sohn. : 

Heinz RE D. 28. Mai. Fran Gerichtskretſchmer Pfitz⸗ 
ner, eine Tochter. ar. a = 

Kiebenfhal. D. 23. Mai. Frau Strumpſwirkermſtr. Witzka, 
einen S., Joh. Joſeph. — D. 29. Frau Gaſtwirth Flaͤder, einen 
Sohn, Johannes Emilius Auguſtinus. — D. 30. Frau Burger 
und Maurergefeil Ulbich, einen S., Johann Robert Carl. 

Greiffenberg. D. 15. Mai. Frau Sattlermeister Wache, 
eine T., Caroline Luiſe. — D. 17. Frau Züchter Elsner, eine 
Tochter, Erneftine Henriette. — D. 19. Frau em Kopp, 
2 2 Anguf Herrmann. — Frau Deftillateur Erſtling, einen 

N) eopold. N 

Frlede erg. D. 21. Mai, Frau Schloſſermeiſter Vierdig, 
eine todte T. — Frau Strumpſwirkermeiſter Georgy, eine T. 

Sgelsdorf. D. 24. Mai. Frau Inwohner Trautmann, e. T. 
Neuſchweinitz. D. 29. Mai. Frau Weber Recheuberg, 


einen S. 
f Geſtorben. 
Hirſchberg. D. 26. Mai. Guſtav Sohn des We 
gerbers fer, 10 J. 6 M. N Era 1 
Grunau. D. 27. April. Joh. Chriſtiane, Tochter des Bauers 
Hinke, 5 J. 4a M. 0 4 
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Warmbrunn. D, 30, Mai, Der Hausbeſitzer und Schleier⸗ 
weber Jebann Benjamin Feige, 9 9 10 M. 23.2, 

Ober ⸗Röversdorſ. D. 22. Mai. Die hinter, Wittwe 
des verftorbenen Großgärtners Heppner, 60 J. 11 M. 9 T. 

Södrich. D. 28. Mai, Maria Juliana geb. Wach, Ehefrau 
= 3 und Kirchenvorſtehers J. Gottfried Baumgart, 

A K. . 

Fiſchbach. D. 2. Juni. Chriſtiane Friederike geb. Opitz, Ehefrau 
des Kretſchmers Joh. Gottlieb 2 bald nach der Entbindung 
von zwei todten Mädchen, 40 J. 11 M. 

Schmiedeberg. D. 20. Mal. Anna Ottilie Bertha, Toch⸗ 

des Bleicher mſtrs. Kunnert, 1 J. 7 M. — D. 21. Friedrich 

ilhelm, Sohn des Schneidermeiſters Heinrich, 1 M. 7 T. — 
Amalie Auguſte Pauline, Tochter des Nachtwaͤchters Kallinich, 
3 M. 28 T. — D. 25. Friederike Wilhelmine Mathilde, Tochter 
des Lohnwebers Hein, 1 J. 6 T. — D. 30. Joh. geb. Hille⸗ 
Brand, hinterl. Wittwe des geweſ. Tiſchlermſtrs. Erner, 41 J. — 
9 Sail Ernſt Auguſt Julius, Sohn des Inwohners Menzel, 
Landes ut. D. 13. Mai. Theodor Hugo, Sohn des Hilfs⸗ 
Sekretairs Herrn Binner, 5 W. — D. 15. Frau giichner Daͤßler, 
geb. Walter, 63 J. 1 M. 17 T. — Emanuel Ehrenfried Ham⸗ 
pel, Bürger und Faͤrbergeſelle, 47 J. 2 M. 18 T. — D. 21. 
Der Baͤckermeiſter Johann Carl Muͤller, 58 J. 4 M. 10 T. — 

. 23. Frau Kaufmann Wiegner, geb. Suvrier, 41 J. 1 M. 23 T.; 

e ſtarb als Woͤchnerin nach der Entbindung von einem todtgebor⸗ 


nen Sohne, (ihr zwölftes Kind.) — D. 24. Carl Auguſt Albert, 
25. 


ältefter Sohn des Webers Breit, 14 J. 8 M. 5 T. — D. 
a a jüngfter Sohn des Kauſmannes Herrn Winkler 
jun., t. 23 T. 

Geldberg. D. 24. Mal. Der Schneider Johann Gottlieb 
Teichfiſcher, 71 J. 7 M. 16 T. 

Jauer. D. 24. Mai. Anna Roſina geb. Renner, Chefran des 
Inwohners Klofe, 29 J. — Der Tuchmachermſtr. Thielſch, 60 J. 
5 M. 16 T. — Carl Heinrich, Sohn des Hausbeſitzers Nixdorf, 
10 M. 7 T. — Die verwittw. Frau Salz⸗Directer Müller, Do⸗ 
kothea geb. Ebert, 70. J. 5 M. — D. 25. Chriſtiane Charlotte 
geb. Scholz, Ehefrau des Buͤchbindermſtrs. Liebſch, 55 J. 4 M. 
16 FT. — D. 27. Die Erconventualin Philippine Elsner, 71 J. 

Löwenberg. D. 18. Mai. Amalie Luiſe, Tochter des Tuch⸗ 
machermeiſters Schaͤfer, 5 J. 5 M. 

Plagwitz. D. 23. Mai. Anna Eliſabeth, geb. Fiſcher, Ehe 
frau des Gärkners Glaͤſer, 47 J. 

Liebenthal. D. 27. Mai. Das Kind des Bürgers und 
Tagelöhners Lange,“) W. — Igſr. Joſepha Richter, Tochter des 
verſtorbenen Zuͤchnermeiſters Franz Richter, 26 


Hohes Alter. 


Zu Goldberg ſtarb am 23. Mai der Einwohner Slegts. 


mund Ebert, alt 83 J. 1 M. 18 T. 


ung luͤcks fall. 
Zu Landeshut ward am 23. Mai der Körper des am 
31. März vermißten Bürgers und Kuͤrſchner, Carl Friedrich 


Benjamin Herrmann, im Bober⸗Fluſſe aufgefunden; alt 


31 J. 1 M. 17 F. 


Privat» Anzeigen. 


Anzeige. Da eine große Veränderung in der ferneren 
Verwaltung der hier Orts beſtehenden Begraͤbniß⸗Kaſſen ber 
zweckt wird, welche bedeutende Vortheile hinſichtlich der Si⸗ 
cherſtellung der Kaſſen⸗Beſtaͤnde gewährt, es auch ſtatuten⸗ 
maͤßig feſt ſteht, daß, wenn Abaͤnderungen des einen oder 
des andern Artikels nothwendig werden, ſolches nur durch 
den Beſchluß der Plenar⸗Verſammlungen geſchehen kann; 


ſo laden die unterzeichneten Vorſteher hiermit die ſaͤmmtlichen 
reſp. Mitglieder des I. und II. Leichenkaſſen⸗Vertines, ſo 
wie die Herrn Deputirten der III. und großen Begräbniß⸗ 
Kaſſen⸗Geſellſchaft einn x 
ſich den 15. Juni a. c. im Saale des Gaſthofes zu den 
3 Kronen, Nachmittags um 1 Uhr, verſammeln zu 
wollen, um alsdann die in Rede ſtehende Veraͤnderung 
zur Sprache bringen zu koͤnnen. 
Von Abweſenden wird angenommen, daß ſie jeden Be⸗ 
ſchluß genehmigen. Landeshut, den 1. Juni 1834. 
Lorenz. Knobloch. Strauch. 


Anzeige. Die von dem Herrn Kreide 
Secretair Prem. Lieutenant Fluegel in 
meinem Hauſe Nr. 34 auf der Prieſtergaſſe 
inne gehabte Wohnung, iſt durch deſſen Ab⸗ 
gang als Herr Burgermeiſter nach Schmie⸗ 
deberg und durch die veränderte Amts⸗Nach⸗ 
folge unbewohnt worden und iſt ſogleich ver⸗ 
miethbar. — Dieſelbe beftcht aus 3 Stu⸗ 
ben und Alkove im zweiten Stockwerk, nebſt 
bequemer Küche, Bodenkammer und Keller⸗ 
gelaß, auch kann Stallung auf 2 Pferde 
dazu überlaſſen werden. b 
Hirſchberg, den 3. Juni 1834. 

Johann Friedrich Anders. 


— —- —— ͤꝓ B553ů3 een pin 

5 Das Dominium Ober ⸗ und Mittel ⸗Falkenhayn des 
zahlt alle ſeine Beduͤrfniſſe baar — etwanige Forderungen 
an die Wirthſchaftskaſſe muͤſſen bis zum 20. d. M. einge⸗ 
reicht ſeyn; ſpaͤter erfolgt keine Zahlung. 

Dom. Ober- und Mittel⸗Falkenhayn, den 2. Juni 1834. 

Anzeige. Vor meinem Abgange von hier, welcher 
ſchon mit Ende dieſes Monats erfolgt, bin ich Wil⸗ 
lens, noch einmal Muſik und Tanz zu geben, und lade 
deßhalb kuͤnftigen Sonntag, als den 8. Juni, dazu 
ganz ergebenfi ein. Fuͤr gute Getraͤnke und prompte 
Bedienung werde ich beſtens ſorgen, und bitte da⸗ 
rum, mich mit recht zahlreichem Zuſpruch zu erfreuen. 

Arnsdorf, den 3. Juni 1834. 

Joſeph Gruner, Brauer⸗Meiſter. 


Empfehlung. Eine neue Sendung von ſehr ſchoͤnem, 
ächt fließenden Caviar, geräucherte Aale, als auch Schweizer 
und Limburger Käfe, fo wie auch eine große Auswahl von 
verſchiedenen Weinen, nebſt mehreren Sorten ſowohl hieſiget 
als fremder Biere, feinſte Gothaer Servelat», Zungen⸗, 
Truͤffel⸗ und Braunſchweiger Wurſt, empfiehlt ſowohl im 
Haufe, als auch außer demſelben, zur geneigten Abnahme 


die Weinhandlung von J. A. Kahl. 
Hirſchberg, den 5. Juni 1834. Hi * 


4 5 


* 

Donnerſtags, den 19. Juni d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
wird das Oratorium: „Das Weltgericht“, von Frie⸗ 
drich Schneider, unter Mitwirkung ſaͤmmtlicher Mus 
ſiker in Görlitz und vieler aus den benachbarten Staͤdten und 
Ortſchaften in hieſiger Nicolai⸗Kirche von Endesunterzeich⸗ 
netein aufgeführt n en derſelbe alle Freunde der 
Muſik hierdurch ergebenſt einladet. 

4 N A. Blüher, Muſikdirektor. 


——ßr̃— G—j— —ꝛꝛr̃rʒrf̃ — — 

Anzeige. Fur die hieſigen Abgebrannten find bei Unter⸗ 
geichnetem folgende milde Gaben eingegangen: a. an Geld: 
4) vom Hrn. Muſiklehrer Santo in Breslau 1 Rthlr., 
2) durch denſelben von der Familie des Hrn. Commercien⸗ 
Rath Molinari in Breslau 5 Rthlr., 3) durch eben den⸗ 
ſelben vom Hrn. Regierungs⸗Sportel⸗Kaſſen⸗Rendanten 
Biller in Breslau 1 Rthlr., 4) von Fräulein Auguſte 
Pfitzner aus Bteslau 15 Sgr., 5) von Madame Galli 
20 Sgr., 6) von der Frau Schuhmacher Wittwe Eiſert 


Große Mufitaufführung in Görlit. 


aus Breslau 15 Sgr., 7) vom Hrn. Candidat Tornei 


ebendaſelbſt 10 Sgr., 8) vom Hrn. Lieutenant Boumann 
in Schönau 20 Sgr., 9) von Frau Paſtotin Weinmann 
in Kammerswaldau 1 Rthlr., 10) vom Hrn. Paſtor Ulbrich 
in Neukirch 20 Sgr., 11) durch Hrn. Paſtor Feldner in 
Schreiberau, unter meiſt armen Gemeindegliedern geſammelt, 


4 Rtbie., 12) vom Hrn. Rector Kaufmann in Gold⸗ 


berg 10 Sgr., 13) durch eine hierortd meiſt unter den Dienſt⸗ 
boten veranſtaltete Sammlung kamen ein 5 Rthlr. 1 Sgr. 
0 Pf. n 

N Der Ertrag dieſer Sammlung wurde nach dem 
Willen der Geber zur Anſchaffung eines Rockes fuͤr den 
Dienſtknecht des Bauer Beer angewendet, welcher alle ſeine 
Kleidungsſtuͤcke verloren hat. — Der Rock koſtete völlig fer⸗ 
tig 5 Rihlr. 22 ½ Sgr. und es hatte dabei noch der Herr 
Kaufmann Borrmann jun. in Goldberg 1 Rthlr. 10 Sgr. 
am Preiſe des Tuches erlaſſen. 

Summa der baar eingegangenen Gaben? 20 Rehlt, 
A V0 An enpeſb ae ſendete: 1) Hr. Lieutenant Bou⸗ 
mann in Schönau ein paar Beinkleider und ein paar Stie⸗ 
feln, 2) Hr. Paſtor Feldner (geſammelt) ein Hemde, ein 
Frauenzimmerjaͤckchen, einige Leinwand⸗Reſte und einen Hut, 
3) Hr. Apotbeker Rogner in Schönau eine Weſte und eine 
Müge. — Gott lohne es den wohlthaͤtigen Gedern! Spz. 
Salom. 19, v. 17. — 


ohenliebenthal, den 31. Mai 1834. f 
er ‘ G. M. Santo, Paſtor. 


Dank. Mehrjaͤhriges Leiden an der Kopfgicht und ans 
dere körperliche Leiden erfihlitterten feit mehreren Jahren die 
Geſundheit meiner Frau. Der geſchickten Behandlung des 
Chirurgus Hrn. Kriegel hierſelbſt verdankt Selbige nun⸗ 
mehr ihre vollkommene Geneſung. Ich ſage daher Herrn 


Kriegel öffentlich meinen ergebenſten Dank. 


Hermsdorf unt. Kynaſt, den 1, Juni 1834. 
5 J. E. Miemert. 


Oeffentlicher Dank. Die mir zu Theil geworde⸗ 
nen vielen Unterſtuͤtzungen an Fuhren beim Wiederauf⸗ 
bau meiner im Dezember v. J. abgebrannten Gaͤrtner⸗ 
wohnung, ſowie die ſonſtigen Geſchenke an Materialien 
und Naturalien veranlaſſen mich, allen den milden Ge⸗ 
bern ohne Unterſchied hiermit den herzlichſten Dank 
dafuͤr abzuſtatten. Beſonders fuͤhle ich mich verpflich⸗ 
tet, der loͤblichen Bauerſchaft und einigen Gaͤrtnern zu 
Petersdorf, der loͤblichen Bauerſchaft zu Hermsdorf, 
Werners dorf, Kaiſerswaldau, Gottſchdorf, Voigts⸗ 
dorf und Cunnersdorf für geleiſtete Fuhren mit Baus 
Materialien, ſowie Einigen, ungenannt ſeyn wollenden, 
zu Warmbrunn für Geſchenke an Stroh, Heu und 
Hafer, zu Voigtsdorf fuͤr Getreide und Brandtwein, 
zu Heriſchdorf fuͤr Hafer, Wicken und 1000 StuͤckMauer⸗ 
ziegeln, und zu Straupitz für Hafer, meinen herzlichſten 
Dank mit dem Wunſche öffentlich zu bringen, daß der 
Vergelter alles Guten Sie dafür ſegnen und Sie Alle 
vor Unglücksfaͤllen ſchuͤtzen wolle. n 

Heriſchdorf, den 3. Juni 1834. } 

Friedrich Samuel Worbs, 
Bauerguts- und Gartenbeſitzer. 


Dankſagung. Nicht nur allein in der Zeit des 
Krankenlagers unſers am 26. v. M. verſtorbenen Soh⸗ 
nes Ernſt, beehrte uns herzliche Theilnahme von 
Freunden und Bekannten, ſondern auch am Tage der 
Beerdigung deſſelben, ward unſer gebeugtes Herz von 
mannigfachen Beweiſen der mitfuͤhlenden Liebe und 
Freundſchaft erhoben. Gute Anverwandte ließen auf 
ihre Koften die Feier des Begraͤbniſſes durch Lauten 
erhöhen, und viele unferer verehrten Freunde, Nachs 
barn und Bekannten, nahmen Theil an dem Leichenzuge. 
Allen denen Edlen, ſo wie dem Herrn Lehrer, wels 
cher die Kinder-Klaſſe, die unſer Sohn beſuchte, dem 
Sarge folgen ließ, jo wie den Zoͤglingen ſelbſt, ſa— 
gen wir mit gerührtem Herzen unfern tiefgefuͤhlteſten 
Dank; möge die allmaͤchtige Vorſehung Sie Alle vor 
dergleichen bittern Erfahrungen lebenslaͤnglich bewah⸗ 
ren. Hirſchberg, den 3. Juni 1834. 

\ Der Weißgerbermeiſter Wilhelm Ruͤffer 
und Frau. 


Anzeige. Zu verkaufen oder zu verpachten wünsche 
ich noch vor dem 1. Juli d. J. meine, sub Nro. 46 zu 
Michelsdorf, Landeshuter Kreiſes, belegene Freihaͤub⸗ 
lerſtelle. Das im guten Bauſtande ſich befindende, zur 
Baͤckerei eingerichtete Haus enthält außer einer großen, 
lichten, mit 12 Fenſtern verſehenen und ſich deshalb 
zum Webereibetriebe vorzüglich eignenden Stube, noch 
Stallung für 4 Kühe, 5 Pferde, eine Scheuer, Rallm 
für 30 bis 40 Schock Getreide und einen guten Keller. 
Kauf⸗ oder Pachilſtige koͤnnen ſich wegen der etwanigen 

Bedingungen bei mir ſelbſt melden. 

Michelsdorf, den 27. Mai 1834. 
Johann Friedrich Klenner, Baͤckermeiſter. 


— — 


n ͤ ͤ⁰ TTT 


Herzliches Lebewohl, bei meiner Verſezung nach 


Schmiedeberg, allen meinen theuern Freunden und Bekann⸗ 
ten, fo wie den ſaͤmmtlichen von mir hochverehrten Einwoh⸗ 
nern der mir ſo lieb gewordenen Stadt Hirſchberg, in welcher 
ich 16 ½ Jahr meinen Hrerd gehabt habe. 

Die wehmüthigen Gefuͤhle über die Trennung erlaubten 
mir nicht, perſoͤmich mein Lebewohl zu ſagen, darum die 


Zuflucht zu dem allgemein bekannten Boten aus dem Rieſen⸗ N 


gebirge. 4 
Schenken Sie mir allerſeits auch ferner ein geneigtes 
Woblwollen, und bewahren Sie mir ein freundliches An⸗ 
denken. Hirſchberg, den 2. Juni 1834. 
8 Fluegel. 

Meinen auswärtigen Freunden die ganz erge⸗ 
benite Anzeige: daß ich von der Reife nach Prag, Carlsbad, 

Teplitz, Dresden ꝛc. 1c. innerhalb Eines Monats wieder nach 

Hirſchberg zurückkehre. Hirſchberg, den 5. Juni 1834. 

T. Seiler, priv. Civil: und Ctiminalaktuar. 


Ehren⸗Erklarung. Unterzeichnete macht bekannt, 
daß ſie die ehrenrührige Kraͤnkung, welche dem Grün, 
zeughaͤndler und Bezirksvorſteher Carl Ruͤffer in 
Schmiedeberg durch ibre Tochter widerfahren ſeyn foll, 
„als waͤren ihr Kartoffeln bei demſelben entwendet wor⸗ 
den,“ hierdurch zurückruft, und denſelben oͤffentlich als 
einen ehrlichen und rechtichaffenen Mann erklärt, mit 
einer, an denſelben gerichteten Bitte: dieſe Ausſoge 
als ein noch dem Us verſtande zuzurechnendes Geſchwatz 
zu betrachten. Ober-Langenau, den 26. Mai 1834, 

W. Kezler. 


——— —— — 
Anzeige. In einem ſehr lebhaften Dorfe, wo mehrere 
Straßen durchgehen, ein großer herrſchaftlicher Hof und 


Vorwerk befindlich, und circa einige 40 Pferde gehalten 


werden, auch 3 Muͤhlen und verſchiedene Handelsleute be⸗ 
findlich find, würde eine zweite Schmiede nicht ohne Ges 
fihäfte bleiben, da ohnehin mehrere Pferdehaltende auswärts 
arbeiten laſſen. — Ein Schmied, welcher geſonnen iſt, eine 
Werkſtatt zu erbauen, erhält einen Bauplatz nebft Gartens 
Fleck gegen 2 Rthlr. jährlichen Zins. Hierauf Reflektirende 
erfahren das Naͤhere bei dem Stadt⸗Maurermeiſter Zoſel, 
im Gaſthofe zum Kynaſt in Hirſchberg. 


Anzeige. Da am ſogenannten Kitzelberge von ſetzt 
an zwei Kalkofe im Betriebe find, fo kann ein jeder 
Abnehmer nach Wunſch befriedigt werden. 

Stoͤckel⸗Kauffung, den 1. Juni 1834. 

Franz, Rendant. 


Anzeige. Cervelatwurſt, das Pfund im Einzelnen 

* 7 Sgr., bei Abnahme von mehreren Pfunden à 6 Sgr., 

ſo wie auch Preßwurſt iſt ſtets bei mir in und außer dem 
Hauſe zu haben. Hirſchberg, den 2. Juni 1834. 

C. S. Rohde, Deſtillateur und Schankwirth. 


— — — . — 


Zahnärztliche Anzeige. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich bei feiner erfolgten Ankunſt 
in Hirſchberg wieder einem bochzuverehrenden Puklitum, und 
bietet Jedem, der an Zahnüdel leidet, feine Dienſte und 
Huͤlfe an. N Ch. Berndt, 

approbirter Zahnarzt aus Merfeburg, 
Sein Logis iſt im deutſchen Hauſe. 


m ' ' — — ——̃ —ũ— 
Lotterie-Anzeige. Loose zur 7oſten Königl. Preuß. 
Klaſſen⸗Lotterie find von heute ab bei dem Unterzeichneten zu 
haben. Hirſchberg, den 1. Juni 1834. 
Auguſt Ebrenberg, 
Untereinnehmer bei dem Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer 
f Herrn Raupbach hieſelbſt. 


Den 7. Juni, Nachmittags um 2 Uhr, wird 
im Linckb' chen Garten die Geäferei erſten Schnitts 
an den Meiſtbietenden überlaſſen werden. 


Zu vermiethen iſt fogleich ein trocknes Zimmer par 
terre in Nr. 392 am katholiſchen Ringe, an einen einzel⸗ 
nen Herrn oder eine einzelne Frau. 

: Opitz, Regiſtrator. 


Anzeige. Zur diesjährigen Militair⸗Uebung zeige ich 
allen denjenigen hieſigen reſp. Hausbeſitzern, welche ihre Eins 
quartirung mit, oder ohne Bekoͤſtigung in fremde Häufer 
legen, ergebenft an, daß ich ſolche unter moͤglichſt billigen 
Bedingungen übernehme, 8 

Hirſchberg, den 5. Juni 1834. x 

Ihle, im ſchwarzen Bär, 

Geſucht wird eine neue oder nur wenig gebrauchte, leichte 
einſpaͤnnige Droſchke, in 4 Federn mit Verdeck, nach der 
neueſten Bauart, ohne Bank. Den Käufer weiſet die Expr⸗ 
dition des Boten nach. 


Geſuch. Ein gutes, treues, nicht ſcheues, wohlgebau⸗ 
tes, zugerittenes und nicht zu altes kleines Pferd fuͤr Kinder 
wird geſucht. Nachweis auf portofreie Briefe ertheilt die Ex⸗ 
pedition des Boten. 

Verloren. Ein dunkelgruͤner, faſt noch neuer Ober | 
rock (Dienſtuniform⸗Rock) mit blauem Kragen, blanken 
gelben Knöpfen, durchaus mit gruͤnem Merino gefuttert 
und in ein weißes leinenes Tuch eingeſchlagen, iſt auf dem 
Wege von Roͤchlitz nach Herrmannsdorf vom Wagen verlor 
ren worden. Der ehrliche Finder wird dringend erſucht, den⸗ 
ſelben, gegen eine angemeſſene Bewhnung, auf dem Kö⸗ 
niglichen Steueramte zu Jauer abzugeben. 


—— —— Bb 

Verloren. Es iſt am zweiten Pfingſt⸗Feiertage Abends, 
von der Tuchlaube bis zur aͤußern Schildauer Gaſſe, ein 
ſchwarz Merino-Umſchlagetuch, mit einer breiten und drei 
ſchmalen Kanten, verloren gegangen. Der ehrliche Finder 


hat, bei Abgabe deſſelben, in der Expedition des Boten ein 
angemeſſene Belohnung zu erwarten. a wi 


0 


* 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Subhaftations = Patent. Wir machen hier: 
durch bekannt, daß die sub Nr. 772 B. hiefelbft gele⸗ 
gene, auf 2226 Rtl. 17 Sgr. abgeſchaͤtzte, zur Müller: 
Meiſter Brucks ſchen erbſchaftlichen Liquidations: 
Maſſe gehörige Niedermühle in termins 
1 den 22. May, L 
i den 22. July, und 
„ den N. September . 
als dem letzten Bietungs⸗Termine, im Wege der nofh: 
wendigen Subhaſtation öffentlich verkauft werden ſoll. 
Zugleich wird hiermit bekannt gemacht, daß uber den 
Nachlaß des Muͤller⸗Meiſters Joſeph Brucks der 
erbſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet und ein Ter⸗ 
min zur Liquidation der bis jetzt noch nicht angemelde⸗ 
ten Forderungen 2 

am 27. September Vormittags 9 Uhr 
anberaumt iſt. Die in dieſem Termin nicht erſcheinen⸗ 


den Glaͤubiger ſolen in Gemäßheit des F. 85. der All⸗ 


| Landesbut, den 10. Mai 1834 


gemeinen Gerichtsordnung Thl. I. Tit. 51. aller ihrer 


etwanigen Vorrechte verluftig erklärt, und mit ihren 


orderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 


der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig 


bleiben möchte, verwieſen werden. 
Hirſchberg den 7. Maͤrz 1834. 

Königl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 
0 n v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 85 hierſelbſt, auf der innern 
Schildauer Gaſſe gelegene, mit 1329 Rthlr. 5 Sgr. 
laut Taxe abgeſchaͤtzte, dem Horndrechsler Lubwig 
gehoͤrige Haus, in Termino 

den 3. Juli c., 


als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der 


nothwendigen Subhaſtation, Öffentlich verkauft wer⸗ 

den fo. Hirſchberg, den 4. April 1834. N f 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 
5 v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag mehrerer 


Real-Gläubiger, fol das dem Johann Gottfried Mül⸗ 
lex bisher gehörige, sub Nr. 69 zu Nieder⸗Zieder bes 
legene, und auf 2100 Rthlr. 4 Sgr. 8 Pf. dorfgericht⸗ 
lich gefchägte Bauergut, in dem auf W 
den 5. Septhr. d. J., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Lande und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 

ver in unſerm Inſtructions⸗Zimmer angeſetzten 
peremtoriſchen Termine Öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den a werden. Kaufluſtige werden zur Licita⸗ 
tion eingeladen. aa 4 J 


“u 


Königt. Land und Stadtgericht. 


ABͤ deter Nachtrag zu Nr. 23 des Boten aus dem Niefengebirge 1834. 


Subhaſtation. Von dem unterzeichneten Gericht 
wird das, von dem zu Gottesberg verſtorbenen Schmied 
Chriſtoph Brodſack hinterlaſſene Haus und Garten, 
Nr. 156, nebſt dem vorhandenen Schmiedehandwerks⸗ 
zeuge, gerichtlich auf 300 Rthlr. taxirt, erbtheilungs⸗ 
halber ſubhaſtirt, und iſt hierzu ein peremtoriſcher 
Bietungs⸗Termin auf . — 


den 7. Juli d. J., Nachmittags um 3 Uhr, 


auf dem Rathhauſe zu Gottesberg anberaumt worden, 
welches beſitz- und zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hier⸗ 
durch bekannt gemacht wird. er 
Waldenburg, den 18. April 1834. rs 
Das Königl. Gericht der Städte Walden⸗ 
burg und Gottesberg. 


Oeffentlicher Verkauf zweier maſſiver Malzhäuſer 
zu Hirſchberg. 

In Folge beſtaͤtigten Beſchluſſes der Herren Stadt: 
verordneten, ſollen die der hieſigen Stadt gehörenden, 
zwei ganz maſſio gebauten, in einem guten Bauſtande 
befindlichen Malzhaͤuſer mit Zubehoͤrungen deshalb 
zum Öffentlichen Verkauf an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden geſtellt werden, weil das Brauweſen von der 
ſtaͤdtiſchen Verwaltung getrennt worden iſt, und die 
genannten Haͤuſer zu anderen ſtaͤdtiſchen Zwecken nicht 
benutzt werden koͤnnen. 5 

Wir haben daher einen Licitations⸗Termin auf 
den 30. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Seſſions⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem wir 
beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufgeneigte hierdurch uns 
ter dem Bemerken einladen, daß die Kauf-Bedingun⸗ 
gen in den gewöhnlichen Amtsſtunden eingeſehen, auch 
davon Abſchriften gegen die Copialien nachgeſucht wer⸗ 
den können. 0 5 
Die Malzhäufer ſelbſt konnen taglich in Augenſchein 
genommen werden, und findet Übrigens die Annahme 
von Geboten auf beide Haͤuſer zuſammen ſowohl, als 
auch auf jedes Einzelne, Statt. 

Der Zuſchlag wird von der Genehmigung der Her⸗ 
ren Stadtverordneten abhängig gemacht. £ 

Hirſchberg, den 16. Mai 1834. 

Der Magiſtrat. 


Btau- und Brennerei- Verpachtung. 

Zur anderweitigen Verpachtung der hieſigen berr⸗ 
ſchaftlichen Brau- und Brennerei an den Meiſtbieten⸗ 
den, vom 1. Juli d. J. ab, ſteht der Termin auf 

den 9. Juni, Nachmittags 2 Uhr, 


im herrſchaftlichen Schloſſe an; wozu kautionsfaͤhige 


Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. i 
Hartmannsdorf bei Landeshut, den 22. Mai 1834: 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


‘ 
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Subhaſtatlons⸗Anzeige. Das unterzeichnete 
Gericht ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem 
Häusler Johann Gottlieb Scharff zu Seiffershau 
ſeither zugehoͤrig geweſene, sub Nr. 58 alldort bele⸗ 
gene, und in der orts gerichtlichen Taxe vom 17. Auguſt 
1833 auf 261 Rthlr. 5 Sgr. Cour. abgeſchaͤtzte Haus, 
nebſt Schmiede-Werkſtatt, und ſteht der peremtoriſche 
Bietungs⸗Termin auf 
den 22. Juli a. c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kauflu⸗ 
ſtige eingeladen werden. 5 

Hermsdorf unt. K., den 13. April 1834. 

Reichs⸗Graͤflich Schaffgotſch Standes⸗ 

herrliches Gericht. 


Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete 
Gericht ſubhaſtirt, wegen Unzulaͤnglichkeit der Nach: 
laß⸗Maſſe, das dem verſtorbenen Glashaͤndler Ben— 
jamin Simon zu Schreiberhau ſeither zugehoͤrig ge— 
weſene, sub Nr. 219 alldort belegene, und in der orts— 
gerichtlichen Taxe vom 18. Novbr. 1833 auf 716 Rthl. 
27 Sgr. 6 Pf. Courant abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht 
der peremtoriſche Bietungs-Termin auf 
den 22. Juli a. c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichtös Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kauflus 
ſtige eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 14. April 1834. 

Reichs⸗Gräflich Schaffgotſch Standes: 

herrliches Gericht. 


Subhaſtation und Edictal-Citation. 

Terminus subhastationis des dem verſtorbenen 
Muslinweber Ignatz Rieger gehoͤrig geweſenen, 
dorfgerichtlich auf 52 Pthlr. Courant abgeſchaͤtzten 
Hauſes, Nr. 103 zu Roͤhrsdorf, ſteht 

den 26. Juni c., Vormittags um 9 Uhr, 
in hieſiger Gerichts-Kanzellei an. Zu demſelben wer— 
den zugleich die Rieger' ſchen Nachlaß: Gläubiger ad 
liquidandum et verificandum praetensa sub com- 
minatione g. 99 der Concurs⸗ Ordnung vorgeladen. 

Greiffenſtein, den 14. April 1834. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch'ſches Gerichts⸗ 

Amt der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Subhaſtations⸗Patent. Auf den Antrag der 
Real⸗Glaͤubiger iſt zum nothwendigen Öffentlichen 
Verkaufe des sub Nr. 13 des Hypotheken: Buchs von 
Tieſhartmanns dorf, Schoͤnau'ſchen Kreiſes gelegenen, 
und auf 2000 Rthlr. 5 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzten 
Schmidt 'ſchen Bauergutes, nebſt Zubehoͤr, der pe⸗ 
remtoriſche Bietungs-Termin auf 

den 5. Heptbr. a. c., Vormittags 0 Uhr, 
in der Gerichts: Kamzellei zu Tiefhartmannsdorf anges 
fest worden, wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige mit dem Beifügen eingeladen werden, daß die 
Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die Kaufs⸗ 


Bedingungen bei dem unterzeichneten Zuflitiario ein» · 


zuſehen find. 
Hirſchberg, den 26. Mai 1834. 
Das Freiherrlich von Zedlitz'ſche Gerichts⸗ 
Amt von Tiefhartmannsdorf. 
Guͤnther. 


Auctions: Anzeige. Ein goldner Ring, eine 
dergleichen Halskette, zwei Paar dergleichen Ohrringe, 
mehreres Silberwerk, Porzellan, Glaͤſer, auch Zinn, 
Kupfer⸗, Meſſing⸗, Blech- und Eiſen⸗Geſchirr, Leis 
nenzeug, Betten, Meubles und Hausgeraͤthe, aller⸗ 
hand weibliche Sachen, Kleidungsſtuͤcke und einige 
Bücher, ſollen auf 
den 15. Juni d. J., von Nachmittags 3 Uhr an, 
in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Alt⸗Gebhards dorf, ges 
gen ſogleich baare Bezahlung in Preuß. Courant, an 
den Meiſt- und Beſtbietenden verkauft werden, wozu 
beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch einge⸗ 
laden werden. a 

Lauban, den 22. Mai 1834. 

Adelich von Uechtritz'ſches Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Gebhardsdorf. 
Manig, Juſt. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen oͤffentli⸗ 
chen Verkauf des sub Nr. 46 zu Ketſchdorf belegenen, 
bisher dem Schneider Pohl gehoͤrenden Freihauſes, 
welches auf 127 Rthlr. 20 Sgr. dorfgerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzt worden, haben wir einen peremtoriſchen Bie⸗ 
tungs⸗Termit auf e f 

den 23. Auguſt c., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Ketſchdorf angeſetzt. 

Die Taxe kann ſowohl im Gerichts-Kretſcham zu 
Ketſchdorf, als auch in dem Geſchaͤfts⸗Locale des uns 
terzeichneten Juſtitiars, in Nr. 1 zu Hirſchberg, in 
letzterem auch der neueſte Hypothekenſchein eingeſehen 
werden. Hirſchberg, den 15. Mai 1834. 

Das Gerichts⸗Amt von Ketſchdorf, 
Schoͤnau'ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Edictal⸗Citation und Subhaſtation. 
Nach ber Uebereinkunft der in Termino den 19. Fe⸗ 
bruar d. J. erſchienenen Verlaſſenſchafts-Glaͤubiger 
des Haͤuslers Johann Gottlieb Heller von Stein⸗ 
bach, fol über den Nachlaß deſſelben, nicht der Con⸗ 
curs ſelbſt, ſondern das abgekuͤrzte concursaͤhnliche 
Prioritaͤts-Verfahren, ſtatt finden, und iſt die Einlei⸗ 
tung dieſes Verfahrens auf die Mittagsſtunde des un⸗ 
tengeſetzten Tages feſtgefetzt. Wir haben daher zur Li: 
quidirung und Veriſicirung der Forderungen ber Ver⸗ 
laſſenſchafts-Glaͤubiger einen Termin auf 
den 8. Juli d. J., Vormittags 0 Uhr, 
in der Gerichts-Amts⸗Kanzellei zu Langendls anbe⸗ 
raumt, und werden die unbekannten Gläubiger aufges 
fordert, ia dieſem Termine zu erſcheinen, und ihre | 


Forderungen zu Tiquldiven und zu ver fickren; widri⸗ 

genſalls fie bei ihrem Ausbleiben aller ihrer etwaigen 
Vorrechte an die Verlaſſenſchafts⸗Maſſe verluſtig er: 
klärt, und ihnen gegen die übrigen ſich meldenden 
Glaͤubiger ein ewiges Stilſchweigen auferlegt werden 
wird. Zugleich iſt zu derſelben Zeit, zum offentlichen 
Verkauf der zu dieſer Verlaſſenſchaft gehörigen, sub 
Nr. 22 in Steinbach gelegenen Haͤuslerſtelle, welche 
ortsgerichtlich auf 58 Rihlr. gewürdigt; worden, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation, der peremto⸗ 
riſche Licitations-Termin anberaumt worden, zu wel⸗ 
chem die unbekannten Glaͤubiger und Kaufluſtige un⸗ 
ter der Verwarnung vorgeladen werden, daß ſie bei 
ibrem Außenbleiben den Zuſchlag an den Meiſtbieten⸗ 
den zu gewaͤrtigen haben. 
Liauban, den 12. März 1834. 

Das Gerichts-Amt der Langenölſer Güter. 
Königk, Juſt. 


Bekanntmachung. Es wird hierdurch zur öffent: 
lichen Kenntniß gebracht, daß für den bevorſtehenden 
Johannis⸗Termin von der Schweidwitz⸗Jauer'ſchen 
Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft der 23., 24., 25, 26. Juni 
d. J. zur Einzahlung, der 26., 27., 28., 30. Juni 
d. J. aber zur Auszahlung der Pfandbriefs-Zinſen, in 
den Stunden von früh 8 bis Nachmittags 2 Uhr, taͤg⸗ 
lich im hieſigen Landſchaftshauſe beſtimmt ſind, wobei 
zugleich die Einreichung einer Conſignation, bei der 
Praͤſentirung von mehr als 3 Pfandbrieſen, in Erin⸗ 
nerung gebracht wird. 

Der 14. Juni d. J. iſt den Depoſital⸗Geſchaͤften 
gewidmet. 

Am 13. Juni d. J. wird der Director der oͤkonomiſch⸗ 
patriotiſchen Societaͤt der Fürſtenthuͤmer Schweidnitz 
und Jauer, der Koͤnigl. Landrath und Landesaͤlteſte 
Herr Freiherr von Richthofen, die jährliche Ver: 
ſammlung derſelben halten. wozu die Herren Mitglies 
der der Geſeuſchaft hierdurch eingeladen werden. 

Der 1. Juli d. J. iſt einem beſondern Kaſſen⸗Ge⸗ 
ſchaͤſt gewidmet, und wird an dieſem Tage Abends die 
Kaſſe geſchloſſen. - 

Jauer, den 5. Mai 1834. N 

Der Director der Schweidnitz⸗Jauer'ſchen 
55 Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft, 
Otto Freiherr von Zedlitz. 


Verkauf eines Forſtgrundſtücks. 

Hoͤhern Anordnungen gemüß ſoll nunmehr auch mit 
der Forſtparzelle, genannt der Hopfenbuſch im Jagen 
16, und nabe beim Dorfe Neu⸗Reichenau belegen, von 
zuſammen 44 Morgen 32 Ruthen Größe, der Ver⸗ 
ſuch zum Verkauf gemacht werden, und ich habe dazu 
einen Öffentlichen Verkaufs⸗Termin auf 
den 25. Juni c.; frühe Uhr, 
in meinem Geſchuͤftslokale hieſelbſt anberaumt. 


„Die aufgeſtebten Verkaufs ⸗ Bedingungen liegen von 
heute ab in meinem Weſchaͤftslokale zur Einſicht bereit, 
mit dem Beifuͤgen: daß dleſelben auch im Termin noch 
werden vorgeleſen werden. Tee: 

Uebrigens bemerke ich den Kaufluſtigen, daß gedachte 
Forſtparzelle mit dem darauf firhenden Holze zum Ber» 
kauf beſtimmt iſt, und daß der Förſter Andrä in Alt⸗ 
Reichenau das Grundſtuͤck auf Verlangen vorzeigen wird. 

Alt⸗Reichenau, den 24. Mai 1834. a 

Der Königliche Oberfoͤrſter Brauner. 


Auctions-Anzeige. Auf den 1. Juni c. ſollen 
in der Wohnung des Muͤllermeiſter Wolſcht hieſelbſt, 
gegen gleich baare Bezahlung, männliche und weibliche 
Kleidungsſtücke, Hausgeraͤthe, eine gute Hobelbank 
und verſchiedene andere Sachen öffentlich verſteigert 
werden; wozu Kaufluſtige eingeladen werden. ＋ 

Hohenwieſe, den 26. Mai 1834. 5 

a 2 Die Orts-Gerichte. 


5 Auction. 

Montags den 23. Juni d. J., fruͤh von 

5 9 Uhr und folgende Tage, 
wird in dem Hauſe Nr. 37 am Ringe hieſelbſt der 
Mobiliar⸗Nachlaß des verſtorbenen Zuͤchner⸗Meiſter 
Ruͤdiger gegen ſofortige baare Bezahlung gerichtlich 
verſteigert werden. 

Beſonderer Erwähnung verdienen die vorhandenen 
vielen Leinen⸗Waaren und eine große Sammlung von 
Schmetterlingen und ausgeftopften Voͤgeln. 

Hirſchberg, den 2. Juni 1834. N 
Im Auftrage des Koͤnigl. Land» und Stadt⸗ 

Gerichts. Opib. 

Auction. Freitags den 13. Juni d. J., früh 
von 9 Uhr an, wird in dem Hauſe Nr. 384 vor dem 
Schildauer Thore der Mobiliar⸗Nachlaß des Baͤcker⸗ 
meiſter Weinrich gerichtlich verſteigert werden. 

Hirſchberg, den 2. Juni 1834. f 
Im Auftrage des Koͤnigl. Land und Stadt⸗ 

Gerichts. Opitz. 


Auctions⸗Anzeige. Der Unterzeichnete wird 
den 8. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, 
im hieſigen Gerichtskretſcham eine in vier Federn haͤn⸗ 
gende Halb-Chaiſe, welche ſehr dauerhaft gebaut und 
gut gehalten iſt, verauctioniren, und ladet Kaufluſtige 
dazu mit dem Bemerken ein, daß der Wagen vorzugs⸗ 
weile für Lohnfuhren⸗ Unternehmer geeignet iſt, weil 
darin 4 Perſonen ſehr bequem ſitzen koͤnnen, auch der⸗ 
ſelbe zu laͤngern Reiſen eingerichtet iſt. 
Hartmannsdorf bei Markliſſa, den 23. Mai 1834. 
a Der Schullehrer und Gerichtsſchreiber 
f Werner. 


Zwei große Maſt⸗Ochſen ſtehen zum Verkauf in 
Cunnersdorf bei Huſchberg auf dem Gute Nro. 200. ' 


* 


Rindvieh⸗ Verpachtung. Term. Johanni c. 
werden die hieſigen Kuͤhe zu verpachten beabſichtigt. 
Die ſtets gute Gelegenheit zum Abſatz der Milch de. 
ſichert einen vorzuͤglich hohen Ertrag. Kautionsfahige 
Pachtluſtige, welche ſich mit guten Zeugniſſen ausweiſen 
konnen, erfahren die näheren Bedingungen bei Unter» 
zeichnetem. Altwaſſer, den 24. Mai 1834. f 

Bi Der Wirthſchafts⸗Inſpektor Scholz. 


Haus-Berkauf. Das Haus Nr. 61 B in Schweid⸗ 
nitz, auf der Koͤppenſtraße, aus 6 Stuben, 2 feuer⸗ 
ſichern Gewoͤlben, 3 trockenen Kellern, 2 großen Bo⸗ 
denkammern, 3 kleinen Kammern und dem Dachboden 
beſtehend, im guten Bauzuſtande, von Abgaben und 
Einquartierung frei, nebſt einem dabei befindlichen 
Hofraum und geraͤumigen freundlichen Garten, iſt 
wegen Familienverhaͤlfniſſen aus freier Hand bald zu 
verkaufen und das Naͤhere hieruͤber bei der jetzigen Be⸗ 
ſitzerin zu erfahren. 


Haus ⸗ Verkauf. 
Ein Haus, in Goldberg auf einer gelegenen Straße, mit 
4 Stuben, 2 Alkoven, Keller und Gewoͤlbe, nebſt Stallung 
zu 8 Pferden, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe 
eignet ſich zum Handel, Schank, Seifenſiederei, Baͤckerei 
und Schlachten ſehr vortheilhaft. Naͤhere Auskunft ertheilt 
die Expedition dieſes Blattes. 


Mühle ⸗ Verkauf. Ich bin Willens, meine vor 
dem Striegauer Thore zu Jauer gelegene, dreigaͤngige 
Waſſermuͤhle mit allem Zubehör aus freier Hand zu vers 
kaufen; das Naͤhere beim Eigenthümer a 

Ernſt Anders, Muͤllermeiſter zu Jauer. 


Billiger Seifen ⸗Verkauf. 

Harte ausgetrocknete Waſch⸗Seiſe, das Pfd. 4/ Sgr., 
den Etnr. mit 1514 Rtlr.; weiße Schmier⸗Seiſe, das 
Pfd. zu 3½ Sgr., den Etnr. mit 8 ½ Rtlr.; wohlrie⸗ 
chende Cocus-Nußoͤhl⸗Soda⸗Seife, in kleinen Stuͤck⸗ 
chen, das Pfd. zu 12 Sgr., empfiehlt 

Franz Karuth in Breslau, 
Eliſabethſtraße (vormals Tuchhaus) Nr. 13, 
im goldnen Elephanten. 


Verkauf- Anzeige. Ein noch ſehr gut conditionir⸗ 
ter Kupfer⸗Keſſel, der ſich nicht nur zum Bier oder 
Eſſig, ſondern auch zum Bleichen eignet, und zwei neue 
Brenn⸗Blaſen, zu 220 und 370 Preuß. Quart, ſtehen 
zu verkaufen in Haynau bei 

dem Kupfer⸗Arbeiter Reich. 


Anzeige. Eine faſt neue kupferne Waſſerpfanne mit 
Hahn, eiſerne Fenſterladen, ein Foſig⸗Wagen mit Ketten 
im beſten Stande, einen modernen halbgedeckten Wagen mit 
vier engliſchen Federn, ein neues modernes Sopha mit Fe⸗ 
dern und Roßhaaren, weiſet zu ſehr billigen Kauf⸗Bedingun⸗ 
gen nach F. W. Bürgel in Schmiedeberg. 


Sosse sss esse 


Verpachtung. Deräuberungshalser: bin ich gefonnen, 


mein in der Goldberger Vorſtadt Nr. 63 hieſelbſt eigenthuͤm⸗ 


lich beſitzendes Kaffeehaus, nebſt Kegelbahn und Tanzſaal, 


im gelegenſten Garten der Stadt, zum Termin Johanni 


d. J. zu verpachten; auswärtige darauf Reflektirende wollen 
ſich gefaͤlligſt in portofreien Briefen an mich wenden. 

Jauer, den 20. Mai 1834. Kirchner. 
©526993889 5 BIGSOEESPELEDEHD 

Empfehlung. Einem geehrten Publikum hie⸗ 8 

ſiger Stadt und Umgegend zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an, daß ich mich hierorts als Liqueur- und 
Rum⸗Fabrikant etablirt habe. Demnach empfehle 8 
ich mein Lager von allen Sorten doppelter und ein⸗ 
facher Liqueure, inländifchen und Jamaika⸗Rum 
im Preiſe von 7½ Sgr. bis m Rilr., Kornbrant⸗ 
wein von vorzuͤglicher Gute und Reinheit des Ge⸗ 8 
ſchmackes, wohlriechenden Brenn- und Politur⸗ ® 
Spiritus für Tiſchler und Maler à 90 pEnt. ıc. 
und verſichere naͤchſt den moͤglichſt⸗ billigſten Preis 
ſen reelle und prompte Bedienung. 


8 
. 
Hirſchberg, den t. Juni 1834. f 3 
2 


Bernhard Heimann, 
innere Schildauer Straße Nr. 72, im 
ehemals Franke ſchen Schanklokale. 8 

GVEBIHLETIESEIGHTITISOIETTIHHHS 

Anzeige. Wir beehren uns, hiermit ergebenft ans 
zuzeigen, daß wir mit heutigem Tage naͤchſt unſerem 
bisher geführten Galanterie⸗Waaren-Geſchaͤft 
ein Meubles⸗ und Spiegel: Magazin 
errichtet, und daſſelbe mit den neuſten, geſchmackvoll⸗ 
ſten und auf das Dauerhafteſte in allen Holzarten ge⸗ 
fertigten Meubles verſehen haben. — Mit der Verſiche⸗ 
rung, alle uns zukommenden Aufträge zur größten Bus 
friedenheit auszufuͤhren, bitten wir ergebenſt das bis⸗ 
herige guͤtige Vertrauen uns in dieſem neuen Geſchaͤft 
ebenfalls ſchenken zu wollen. 

Breslau, den 20. Mai 1834. 

L. Meyer & Comp. 

am Ringe in den 7 Churfuͤrſten. 


Waaren⸗ Empfehlung. Einem hohen Adel und 
hochzuverehrenden Publikum der umliegenden Gegend 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich mich waͤhrend 
der Badezeit mit meinem wohl aſſortirten Schnitt⸗ 
und Mode⸗Waaren⸗ Lager hierſelbſt aufzuhalten ge⸗ 
denke. Ich beehre mich daher, ſaͤmmtliche Artikel um» 
ter Zuſicherung der reellſten und prompteſten Bedienung 
zu den Fabrikpreiſen zu offeriren, und werde mich nur 
mit dem leichten, aus demſelben mir zu Theil gewor⸗ 
denen Rabatt begnuͤgen. 

Warmbrunn, den 2. Juni 1834. 

a Heymann Schleſinger. 
Mein Stand iſt nicht wie immer in der Promenade, 
fondern in der Fortuna beim Schuh machermſtr. Auſt. 
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Ferdinand 


andlungy” 
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Hirt 
(Ohlauer Strasse No. 80). 


in Breslau 


Mein in jeder Beziehung sorgsam assortirtes Lager älterer, wie neuerer 


Werke, empfehle ich der wohlwollenden Beachtung des Publikums, und 


erlaube mir hierdurch ein für alle Mal ergebenst zu bemerken, dass die 
in öffentlichen Blättern oder durch besondere Anzeigen empfoh- 
lenen Gegenstände des Buchhandels gleichzeitig auch bei mir zu 
haben sind, Eingehende Aufträge werden ünter soliden Bedin- 


gungen pünktlich realisirt. 


| Ferdinand 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau 
iſt ſo eben erſchienen, und fuͤr den billigen Preis von 
5 Sgr. durch Herrn E. Nefener in Hirſchberg zu be⸗ 
ziehen: * 2 
" Begräbniß- Büchlein. Ein Auszug aus dem 

nneuen Jauer'ſchen Geſangbuche, in welchem noch 
achtzehn Lieder aus andern Sammlungen aufge⸗ 
nommen find. (Lang Duodez⸗ Format.) 

Dieſe, mit Zuziehung des Herrn Paſtor Meißner 
in Rohnſtock von dem jetzt verklärten Hrn, Superinten⸗ 
dent und Paſtor prim. Scherer in Jauer berfaßte, 
275 der ſchoͤnſten Lieder enthaltende Sammlung (die 
letzte Arbeit des Vollendeten) wird insbeſondere den 
vielen reſp. Gemeinen, in welchen deſſen treffliches Ge⸗ 
ſangbuch eingeführt iſt, um ſo willkommner ſeyn, als 
der vielſeitig ausgeſprochene Wunſch: einen Auszug fuͤr 
den bequemeren Gebrauch bei Beerdigungen zu beſitzen, 
die Haupt- Veranlaſſung zu deren Herausgabe war. 
—— — — — ͤ¾— K——Pł;sß«‚ESwa! 


. Literariſche Anzeige. 

In A. E. Fiſcher's Kommiſſions⸗Buch⸗ 
handlung in Haynau werden Beſtellungen 
auf die ſo eben erſchienenen Predigten des 
Herrn Senior Gerhard in Breslau an⸗ 
genommen. Deren Vorzüglichkeit, ſo wie 
der ſchon genügend vortheilhaft bekannte 
Name des Herrn Verfaſſers laſſen eine zahl⸗ 
reiche Abnahme erwarten. Wöchentlich er⸗ 
ſcheint eine Predigt, deren dreizehn 18 Sgr. 
koſten. 8 | 


Hirt. 


Zum Beſten der unglücklichen abgebrannten 
Familien in Hohenliebenthal 
iſt im Druck erſchienen: e 
Leichenpredigt, gehalten bei dem Öffentlichen 
Begräbniſſe der drei am 23. April 1834 zu 
Hohenliebenthal im Feuer verungluͤckten Kin⸗ 
der, nebſt den bei der Beerdigung geſunge⸗ 
nen befonderen Gefängen, von G. M. Santo, 
Paſtor daſelbſt. Preis 2 Sgr. 


Dieſe Predigt iſt zu haben in der Expedition des 
Boten a. d. Rieſengedirge, und dadurch wohlthätigen 
Herzen eine Gelegenheit gegeben, ein kleines Schärflein für 
die armen Abgebrannten beizutragen, woran auch die in 
neuem Ungluͤck am 11. Mai im Hornig' ſchen Gertner⸗ 
Haufe Verungluͤckten Antheil haben ſollen. 


Dank. 


Dem verehrten Wohlthaͤter, welcher dei ei⸗ 


nem freudigen Familien⸗Ereigniſſe unſer freundlich gedachte, 
und uns durch eine reichliche Ladung erquickte, ſagen wir, 


unter Anwuͤnſchung alles göttlichen Segens, den gefühl- 
teſten Dank. Hirſchberg, den 1. Juni 1834. 
ö Die Hospitaliten. 


Oeffentlicher Dank. Allen denen geehrten Ver⸗ 
wandten und Jugendfreunden unfers, am 20. Mai ver⸗ 
ſtorbenen, geliebten Sohnes und Bruders, Carl Gon⸗ 
fried Hertranft, ſagen wir hierdurch unſern herzlichen 
Dank für die fo vielen Beweiſe der Liebe und Freund⸗ 
ſchaft, welche Sie bei deſſen Beerdigung an den Tag 
legten. Gott lohne es dieſen Edlen und erhalte Die⸗ 
ſelben im beſten Wohl bis an's ſpaͤteſte Ziel. 

Greiffenberg, den 1. Juni 1834. 

Die betruͤbten Eltern und Geſchwiſter. 


ran An e ar Ey Fe 
von dem neu errichteten 
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ee 
Reichen berg 8 — 
Friedland und Liebwerd a. 


Derſelbe wird vom 1. Juni l. J. angefangen, alle Tage von Reichenberg über Friedland 
nach Liebwerda abgehen, und von da wieder zuruck nach Reichenberg kommen. 

Die Abfahrt geſchieht in Reichenberg aus dem Gaſthofe zur Stadt Wien pünktlich um halb 
5 Uhr früh, und das Eintreffen in Liebwerda erfolgt um 9 Uhr Vormittags. Zurück wird der 
Wagen von Liebwerda um halb 5 Uhr Nachmittags abfahren und muß bis 9 Uhr Abends in Rei⸗ 
chenberg eintreffen. i 

Da der Gefertigte Unternehmer in feinem Locale, dem Gaſthofe zur Stadt Wien in Reichen: 
berg, die 55 Reiſenden zu dieſer Fahrt ſelbſt aufnehmen wird, ſo iſt er auch im Stande, die 


Gebühr billiger zu ſtellen, welche für eine Perſon, die auch 20 Pfund unterbringliches Gepaͤck mit 
nehmen kann, auf nachſtehende Preiſe beſtimmt ſind: DIR 
Von Reichenberg bis Einſiedel oder Olbersdorf „ „ 13 Tr. C. M.. 
— — — Friedland ⸗ „„ „ „ „ 20 — — 
— — —  !ebwerda 3 „„ „„ „„ 30— — 
Zurück: fin 
Von Liebwerda bis Friedland = ͤͤ⸗ „ „12 Kr. C. M. 
—— — — Olbersdorf oder Einſiedel --» 18 — — 


— — — Reichenberg * sing Ki: rd 4 3 33 — — > 
Zur Aufnahme auf dieſen Stellwagen, außerhalb Reichenberg, find befugt in Friedland Herr 
Anton Pohl im Schloßgaſthofe und in Liebwerda der Bademeiſter Herr Anton Reſſel. 
Einſchreibe⸗Gebuͤhren werden an keinem Aufnahmsorte, ſondern nur die hier angeſetzten Fahrt: 
6 gelder entrichtet. ; ; 5 f 
Nachdem über den Gaſthof zur Stadt Wien in Reichenberg hinſichtlich deſſen guten Einrich⸗ 
tung in Reinlichkeit, dann prompten und billigen Bedienung, für die fremden Herren Paſſagiere 
die Nachricht durch die Prager Zeitung bereits vorangegangen iſt, ſo findet es der Unterzeichnete 
für überflüffig, hier daruber noch mehr zu ſagen, ſondern ſchmeichelt ſich, daß dieſer fein, Gaſthof 


Saeed 


durch diejenigen Herren Paſſagiere, welche da einkehren, und ſich von deſſen guten Beſchaffenheit 
6 werden überzeugt haben, die beſte Anempfehlung erhalten wird. — 


Reichenberg, den 13. Mai 1834. 


f Alexander Barbatzy, | 


Gaſtgeber zur, Stadt Wien und Stellwagen- Unternehmer. 
S See eee 


Es empfiehlt ſich mit wohlgeordneten 
Reiſe⸗Fuhrwerken nach allen Orten, und 
Spazier- und Kirchen⸗Fuhren (in eleganten 
Equipagen) dem reſp. Publiko, reelle und 
prompte Bedienung verſprechend, 

M. J. Sachs, 18 
Fuhren⸗ Unternehmer zu Hirſchberg. 


Anzeige. Veränderungswegen bin ich Willens, meine 
Kretſcham⸗Nahrung zu Rudelſtatt, nebſt 18 Scheffel Aecker, 
Brennerei und Steifcherei, entweder zu derkaufen oder zu Ders 
pachten. Das Nähere iſt zu erfahten bei dem Eigenthuͤmer 
Auguſt Langer, Kernt⸗Kretſchmer. 


Zu vermiethen iſt ein ſehr angenehmes, freundliches 
und billiges Logis von 3 bis 4 Zimmern und einer ſehr hellen 
Küche, eine Stiege hoch. Das Nihere iſt zu erfahren hei 

J. M. Hutten 


„ Tabak⸗ Offerte. m 


Wenn auch früher ſchon der ſogenannte Haus⸗Cana⸗ 
ſter mit vielem Beifall aufgenommen wurde, ſo bin ich 
dennoch durch ſehr guͤnſtige Einfäufe von alten amerika⸗ 
niſchen Tabakblaͤttern neuerdings in Stand gelstt wor⸗ 
den, dieſe Sorte, welche ich unter der Eliquette 

Guſtav Krug's Rauchtabak 
(mit der Abbildung des innehabenden Fabrik⸗Lokales) 
3 das Pfund für 8 Sgr. R 
verkaufe, in noch beſſerer Güte als bisher zu liefern, 
und empfeble ſie demnach als etwas ganz Beſonderes 
zu güfiger Beachtung. 8 

Die Tabak: Fabrik von Guſtav Krug 

in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 59. 


A. C. Fiſchers Kommiſſions⸗ und Adreß⸗ 
Bureau in Haynau weiſet nach: 

Zu verkaufen: Ein an der jetzt zu errichtenden 
Leipziger Ehavſſee in hieſiger Vorſtadt zu jedem Geſchaͤft 
ſehr wohlgelegenes Haus, wozu ein Garten und wenig 
Ackerland geboͤrt, unter annehmbaren Bedingungen, 
der Preis iſt 900 Rtlr. 


Zwei ſehr vorteilhaft gelegene Seifenſiedereſen in be⸗ 


lebten Staͤdten. j 
Unterkommen finder: Ein junger Mann, der 
Apotheker, und einer, der Uhrmacher werden will. 


Geſucht werden: Zwei bis drei Pachtungen für | 


Landwirthe, in Höhe von 800 bis 2000 Rtlr. 
Zwei Kapitalien von 600 und 1000. Rtlr. auf ſicher 
erſte Hypothek. a | 
Kapitalien zu verleihen find: 800 u. 150 Rtlr. 
auf laͤndliche Grundſtuͤcke. 
Zu pachten wird geſucht: Ein gut gelegener 
Gaſtbof. Be 
Zu verpachten ſteht: Eine mit fehr guten Ge 
räthen verſehene Schön: und Schwarz- Färberei. 


Unterkommen ſucht: Ein mit gutem Atteſt ver⸗ 


ſehener Handlungs⸗Diener. 8 


Tabak- Offerte. 
Unterzeſchnete Fabrik empfiehlt ihr jetzt ganz vorzüglich 
aſſorurtes Euer von loſem und in Pakete gefchlagenen 
alb - Canaſter a 2½ Sgr. 
ierradener Canaſter a 3 Sgr. 
l deutſchem Portorico à 5 Sgr. 5 
und Melange Portorico à 6 Sgr. 2. 
K gütiger Abnahme. Bei Abnahme von 5 Pit. mit 


batt. . 
Bis Tabak-Fabrik von Gustav Krug 
in Breslau, Schmiedebrücke N0.59. 


— — — .à- — nn — 
Es iſt em ſeit ner Regenſchirm im Deputations: Haufe 

auf dem Schützenplane ſtehen geblieben und kann in Ems. 

Fang genommen werden beim Handſchuhmacher Ludwig. 


1 


Anzeige. Jeden ſoliden ausführbaren Auftrag; er be 
nun in Aus⸗ und Anleihen von Kapitalien, Kauf und 
Verkauf von Grundſtuͤcken, Landguͤtern oder andern Gegen⸗ 


ſtaͤnden, Nachweiſungen, außergerichtlichen Auctiones, An⸗ 


fertigung von Rechnungen, Reviſiones oder worinnen es 
ſonſt ſey, uͤbernimmt, ohne irgend einen Vorſchuß und ohne 
die laͤſtigen meiſtens zur Ungebuͤhr geforderten Einſchreibe⸗ 
Gebuͤhren, gegen ein billiges Honorarium, unter Verſiche⸗ 
rung der gewiſſenhafteſten Beſorgung, das allhier ſchon feit 
17 Jahren beſtehende 

Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptolr. 

C. F. Lorentz. 
Zweimalige wöchentliche Reiſe-Gelegenheit 
von Hirſchberg nach Breslau und von 
45 da zurück. 

Von jetzt an ſind zwei Perſonen⸗Wagen nach und 
von Breslau auf hier von mir in Gang geſetzt won 
den. Dieſelben gehen Sonntags und Mittwochs früh 
um 6 Uhr hier, und Dienſtags und Freitags Mitta 
in Breslau ab. Darauf Reflektirende belieben ſi 
zu melden bei M. J. Sachs 


J. Sachs, 
Fuhren⸗ Unternehmer in Hirſchberg. 
Anzeige. Einem hohen Adel und hochzuverehrenden 
Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich mich als 
Mannskleiderverfertiger etablirt habe. Ich bitte daher einen 
hohen Adel und hochzuverehrendes Publikum ganz ergebenſt, 
mir Ihr guͤtiges Zutrauen zu ſchenken, und mich mit Ihren 
Aufträgen zu beehren; für reelle und pünktliche Bedienung, 
ſo wie auch Arbeit nach der Mode wird jederzeit Sorge tra⸗ 
gen der Mannskleiderverfertiger S. Deutſchmann, 
wohnhaft bei dem Baͤckermeiſter Friebe 
vor dem Langgaſſenthore. 
Hirſchberg, den 6. April 1834. 


Tabak - Offerte. 
Amerikaniſche Thee⸗Canaſter, von bis 20 Sgr. d. Pfd. 
Weſtindiſche Canaſter⸗Blaͤtter, A 12 u. 20 Sgr. d. Pfd. 
Varinas⸗Melangen, à 12 u. 15 Sgr. d. Pfd. 
Florida -Canaſter, à 16 Sgr. d. Pfd. 

-Cigarren⸗Canaſter, A 12 Sgr. d. Pfd. 
St. Thomas ⸗Canaſter, A 10 Sgr. d. Pfd. 
Sand Eliten à 10 Sgr. d. Pfd. und 
Koͤnigs⸗Canaſter, à 4, 6 und 9 Sgr. d. Pfd. 
empfiehlt als ausgezeichnet ſchoͤn von Geruch u. Geſchmack 
Die Tabak-Fabrik von Gustav Kru 


in Breslau, Schmiedebrücke No. 59. 


— — —ͤ— 

Unterkommengeſuch. Ein junger Menſch, welcher 
die Oekonomie erlernt hat und die beſten Zeugniſſe aufwelſen 
kann, wünſcht ſobald als möglich bei einem Wirthſchafts⸗ 
Amte ein Unterkommen. Seine Adreſſe iſt in der Expedt⸗ 
tion dieſes Blattes und bei denn Setvis ⸗Rendant Tſ chend ⸗ 


ſcher in Goldberg zu erfahren. 


Anzeige. Ein Bauergut, in unterzeichnetem tehhäften 


Dorfe des Gebirges belegen, welches 60 Schffl. Ausſaat ent⸗ 
baͤlt, hinlaͤnglichen Buſch hat und deſſen Inventarium im 
beiten Stande iſt, ſoll aus freier Hand verkauft werden. 
Man melde ſich zu Arnsdorf bei Schmiedeberg beim Bauer⸗ 
gutsbeſitzer Franz Meereis. 


Zu verkaufen iſt ein ſtarker gut beſchlagener Fracht⸗ 
wagen, complett zum Einſpannen, in Hirſchberg beim 
Seifenſieder Modler, 


Geſus. ie sr en a | 


Familie, der viele Jahre für Ju ih- Beamte gefchriche 

wünſcht als Auffeher in einer 55 oder in einer andern . 
genſchaft ein anderweites Unterkommen. Seinem Berufe 
wird er mit gewiſſenhafter Treue und Fleiß vorſtehen. Dit 
Adreſſe iſt in der Expedition des Boten zu erfahten. N 


Geſuch. Ein geſitteter 2 58 Luſt hat, die Guͤrt⸗ 
ler⸗Profeſſion zu erlernen, kann ein Unterkommen finden. 
Das Nähere beim Stadt⸗Aelteſten Scholtz in Landeshut. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 15 68 
1834 Barometerſtand. 85 Thermometerſtand. 
. | h 2 h ER 
* h h 2 
sage ar Re 1 ans an hensi | 2 10 
Mal. lea] 278. 4½¼, 2183. 4 f. 218. 2% 70 16 ei 
Br 1 m 97 75 275 04° 1 100 18 6 
26 27 9740 27 9 N 6 6 5 
27 27 “4 0 AR 4 27 “4 0%, 711 21 70 0 Yo 111 7 9 A 5 7 
28 26“ 10%, 14 26 1172, 274 il, 7 Has 57 
29 az 0%, ZZ . 270" 0%, 711 27" 9 57 55 6 97 U 5 ; 
30 26% 11 1.“ (26% 10, 26% 11 44% 8% 7 6 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 31. Mai 1834. 


Preuss. Courant. 


Wechsel-Courss; Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. . . | 2 Mon. | — 140 
Hamburg in Banco. . | & Vista | — 1517, 
Ditto * 4 W. — 2 
D Mon — 150 
London für 1 np Sterl. 8 Mon. — 6 — 
Paris für 800 Fr.. Mon. — — 
Leipzig in Wechs Zahlung & Vista | 108'% — 
Augeb urg... 2 Mon. | 108 — 
Wien in 20 Kr. a Vista | — — 
Dita 220 Ee „ ET: — 104 
Berlin 224 a Vista — 99 . 
Dis 9 2 Mon.. 985 

Geld- Course, 
Holl. Rand -Ducaten . . Stück 9 — 
Kaiserl. Ducaten — 90 V5 — 


Preuss. Courant. 


| Briefe | „Geld 
Friedrichsd’or 2 .2.020..j100RL. 118”, 7 — 
Louiad or — — 1183 
Polnisch Cour. . —. 101 — 
Wiener Einl.- Scheine. . 150 Fl. 4% | — 
Effecten- Course. 
Staats- Schuld- Scheine. 100 . — * — 
Preuss. Engl. Anleibe . . | ditto = 
Ditto Obligation. r ditto | — 2 
Pr. Sechandl. Pr. Sch. 50 Mtl. — 56 
Breslauer Stadt- Obige 100 RI. — 104 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 88 — 
Gr. Merz. Posener Pfundbr. . ditto 1 — 
Schles. Pfandbr. von 1000 R. 106% | — 
Ditto uns ...,% 500 R. — 100 N 
Ditto e 100 . — — 
Disconte -- 2 -Ma ton. — 5 — 


t . Getreide- Markt: Preife, n tpg 
r p K nenn 
172 7 Jauer, den 81. Mai 1884, 


Hirſchberg, den 28. Mai 1834. 


Der gw. Weizenſg. Weizen.] Roggen. | Gerſte. ] Hafen 
Scheffel 
Hoͤchſter . . 118 — : 
Miller 1 14— 4 1 * | 80 E . 
Saaten 1110 29 — I 201 —I1—1171—1— 


Loͤwenberg, den 26. Mai 1834. (Hoͤchſter Preis.) 
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Ha er. 


Exbfen, er 9. Weizen.] Roggen, | Gerſte. 
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